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turen das allein vermögen, sel dahinsestelte Für den dieses Lebens wird die Gemeinschaf der Familie etwas
Selbstunterricht ın katholischer Glaubenslehre oilt 1mM anderes als ıne Versorgungs- oder Wohlstandsgemein-
übrigen das Gegenteıl dessen, W A4sS Üan dieser Stelle über schaft Sıe 1St dann wieder die Keimzelle für das Woachs-
die Allgemeine Gebetsmeinung VO Lesen der Heiligen LU  3 des Volkes Gottes und die Heranbildung priesterlicher
Schrift in den Famıilien >  O,  ESagT werden mufßte: ISTt eın Berufungen, VO  } Weıhepriestern und priesterlichen
ErnNSster Mangel, daß wır nıcht iın jeder Sprache einen e1n- Laıen, die einander in die Hände arbeiten.
zıgen mafßgebenden Text des Neuen Testaments haben,

1St aber ratsam, Glaubenslehren für Laıien in größter
Mannıigfaltigkeit, Je nach dem Bildungsstand un der Meldungen 2US der katholischen Welt
sozialen Schichtung der Leser, anzubieten, un: ZWaar nıcht
1Ur Handbücher Z Nachschlagen, sondern SPaNnnunssS- A dem deutschen Sprachgebiet
volle Lebensbücher. Dıe Werbung versteht CS tür al und
jedes den Bedartf wecken, Warum nıcht auch für eınen Akademietagung Unter dem Tıtel „Wovon die Menschen
lebendigen Glauben, mMI1t dem 1La in dieser, gerade 1n der 1n Königstein: leben Vom Wesen und Werden der
heutigen Welt eın Christ se1n Ikann? Selbstverständlich 1St Wesen un! Werden Kultur  C« hatte die Rabanus-Maurus-der Kultur
es die naheliegendste Aufgabe der katholischen Sonntags- Akademaie, die katholische Akademie
blätter, sıch der aktuellen Glaubenslehre anzunehmen und iın Hessen, VO bıs November 1960 in das „Haus
nıcht I11UL für Erbauung un: fromme Unterhaltung SOL- der Begegnung“ iın Königsteıin eıner Tagung eingeladen,
SCH Zwischen den Extremen VO  S! läppisch un: Leppich die sıch mıt yrundsätzlıchen un aktuellen Fragen der
z1bt ein weıtes Feld der vıa media, das na  ; nıcht allein Kultur efaßte. Einleitend erklärte der Leıter der Akade-
erfolgreichen Rundfunkpredigern überlassen sollte. mıe, eorg Gebhardt, beı der Konzıpilerung der Veran-

Eıne den erwachsenen, VO  3 der Welt angefochtenen staltung habe INnan sıch VO Gedanken leiten lassen, da
Menschen LEeU ergreifende, 1nNe N WIr ruhig nach dem Zeugnis der Geschichte un: den Forschungs-
Bekehrung wıirkende Glaubenslehre, die für das Leben 1n ergebnissen bekannter Kulturphilosophen und -historiker
der Welt geschrıeben 1St un nıcht NUur ine Wiıederholung ede echte Kultur VO  a eıner zentralen geistigen un geISt-
des Kınderkatechismus darstellt, ISt die wichtigste Vor- lichen Sınnmuitte her lebe, VO  - der her die tormende raft
AaUSSETZUNS dafür, daß dieser Mensch für se1n Famıilien- aut die verschıedenen Kulturbereiche ausstrahle. Man
leben nach einer Stärkung auch durch häufigeren Emp- musse daher den primaren Sınn der Tagung 1n einer Be-
fang der Sakramente verlangt. Freilich sollte INa  ; neben sinnung auf diese Sınnmitte unserer heutigen Kultur sehen,

EerSt sekundär 1in Überlegungen über Desiderata heutigerdem Beiwort „häufiger“ das andere Wort „tiefer“ M1t-
denken. Was damıit yemeınt 1St, wurde mehrtach bei trühe- bundesrepublikanischer Kulturpolitik.
TCeMN Gebetsmeinungen Pıus CI erOrtert, die einzelne für
das Famıilienleben wiıchtige Sakramente behandelten: „  1e€ Die Christlichkeit EuropasGläubigen mögen die heilige Eucharistie gleichsam ZUr

Miıtte ihres Lebens machen“ (für November 1956, iın Der Münchener Ordinarıus für Philosophie un derzeitige
Herder-Korrespondenz 144 Jhg., MIt der Erganzung: Präsident der „Allgemeinen Gesellschaft für Philosophie
„Durch 1ne vertiefte euchariıstische Erziehung mOge die 1n Deutschland“, Prot Helmut Kuhn, stellte 1n einem
Zahl der Priesterberutfe vermehrt werden“ (für April ersten Vortrag die rage nach der Christlichkeit Europas
1958, 1in Herder-Korrespondenz Jhg., 249) SOWIl1e:! In welchem Sınn ßr siıch VO  3 einem christlichen Ursprung
„Das Bufßsakrament mOge 1ın seiner Heilsbedeutung rich- des Abendlandes sprechen? IDG Geschichte ze1igt, daß
t1g erkannt und oft empfangen werden“ (tür Aprıl 1 S MISGLO Kultur Tochter der antıken Zivilisation iSt. T1e-
in Herder-Korrespondenz i Jhe2.; 249) Be1 allen Ster un: Mönche, die die Völker Nordeuropas als Lehrer

1in die Schule nahmen un: ıhnen Wıssen un Künstediesen Anliegen mu{fßte in Übereinstimmung MmMIt dem
kirchlichen Lehramt un: sachverständigen Pastoral- brachten, vermıiıttelten diese 1n eiınem durch den Glauben
theologen festgestellt werden, dafß sowohl einer re1l- geformten Geiste. Neben der antiken TIradıtion vermıiıt-
fen Bußgesinnung Ww1€e eıner ernsten und wırksamen telten S  P die Welt der Bıbel, jedoch beides keineswegs
Kommunionaszese fehlt, zumal deshalb, weıl die Pasto- scharf voneınander König Davıd steht neben
ral immer noch ausschließlich moralisiert un: die Agamemnon, vıd neben Isa1as. Immer 1St der Ge  St die-
Vernunft- un: Wıillenskraft der Gläubigen ‚appelliert, Sser Fusıon jedoch durch die Christlichkeit bestimmt. Man
während das Verlangen nach der Eınung MmMI1t dem PACU- darf SascCN. Dıie Macht, die die klassısche Tradition des
matischen Leibe des verklärten Christus und eiınem wahr- Wiıssens un: Könnens aufrechterhielt und weitergab, War

haft geistlichen Leben gering ISt. Es wiıird nıcht gyenügend das Mönchtum. Die göttlichen Gaben des Glau_bens Wer-

geweckt un durch einen lebendigen Glauben, der — den vermuıittelt MIt hoher menschlicher abe des vernünf-
steckend wiırd, genährt. ber 1LLUr eın kräftig entfaltetes tig gebändıgten un: verfeinerten Lebens. Aus Heıden

werden Christen, AUS Barbaren Gesıiıttete.Gnadenleben, das einen häufigen Sakramentsempfang
nıcht als Pflicht ableistet, sondern als Quelle des Lebens Die spatere reformatorische un nachreformatorische
aufsucht, 1St den Gefahren des heutigen Fortschritts SC Kritik wendet siıch diese etztlich ununterscheidbare

Einheit des griechisch-römischen ziviılisatorischen Erbeswachsen. Und auch dieses Gnadenleben darf nıcht bürger-
liıch-individualistisch miıifßverstanden oder autf religiöse un der christlichen Glaubensbotschaft miıt dem Vorwurf
Absonderlichkeiten abgelenkt werden. In der Gnade der Paganısierung der Kırche un der Verderbnis des
Christi leben schliefßt die Gemeinschaft miıt dem Nächsten Christentums. Dıesem Vorwurt ST eın katholisches un
un: die Mitwirkung Sühne- un Erlösungswerk zugleich abendländisches Prinzıp ENTSCZENZUSELIZCN, das
Christi, also das Mit-Leiden, ein. Das ISt ine cehr andere Newman klassısch formuliert hat (Critical an 1stOr1-
Welt als relig1öse Pflichterfüllung oder Pflege mann1g- cal Essays Milman’s Christianıty, London 1874; L1
tacher Andachten un: Gebräuche. Unter der Einwirkung 331/34); besagt bekanntlıich, daß Samen der
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Wahrheit sich auch bei den Heiden finden, die die Kırche Die andere Verftführung heißt Durchgang durch die totale
aufnehmen konnte un: auch unbefangen aufnahm Wer Entfremdung Wır sollen einsehen, dafß die moderne Ent-
Sagl Werft das Griechische fort das Christliche wicklung nıchts als bloßer Irrtum un: radıkal abzulehnen
Reinkultur erhalten, Sagı werdet Barbaren, hri- IST ber auch diese Ablehnung 1ST werden Vernunft
sten sCcC1iHN können und Glaube uns SaScCNH, letztlich Anmaßung, Verzweiflung
Dıiese Christlichkeit des abendländischen rsprungs 1SE 1U un Mangel Gottvertrauen, auch WE die moderne
nıcht, WIC viele nach Reformation un Glaubenskriegen Geschichtsphilosophie die Zertallenheit MIiIL der modernen

der modernen Demokratie glauben, durch die Geschichte Welt unlls als tıefsinn1g erscheinen lassen 411 un u1lls die
überholt sondern uns selbst auch heute noch al- totale Wendung Nullpunkt der Geschichte predigt,

Die Seele des Abendlandes 1ST WG christiana dabe] 1aber die Magıer der modernen totalıtären Idolatrie
In ihr, einzelnen WI1IC den Völkern 1ST auch heute NUur sicherer herbeiruft
die pannung lebendig zwischen dem Eınes 1IST NOLT
Trachtet nach dem Reiche Gottes!“ un anderseits der

Welchen Weg soll der Christ gehen? Das Gebot für
iıh heißt, sıch VO  » der Faszınation befreien, als ob die

iırdischen orge für politische Lebensordnung un: Modernität C1inNn blockhaftes Ganzes sCe1 un: als ob das VO  s}
wirtschaftliche Gütermehrung Zutiefst WI1SSCH WITLr IDIE: der Technik tabrizierte „Reich des Menschen WIC C1inh Fa-
Welt selber 1ST nıcht CIM letztes, aber S1IC 1ST MI1IL die u über uUu11ls komme Das Z W Ee1tEe sıch die Freiheit der
Verwahrung nehmen Dıes wird wechselnder Gestalt Unterscheidung wahren zwischen Mittel un: Z weck

politischen Problem der Herrschaft oder der Antrieben und Produkten, Deutung un: Realität der
Souveränıtät Verhältnis weltlicher un geistlicher Technik Wır WI1SSCHN oder sollten W15S5SCH, die heutige eıt
acht Kalisertum Papsttum, deutlich Nach Reforma- 1ST iıcht C1in Tag der Weltgeschichte, söndern eNtt-
L10N, Religionskriegen, Absolutismus; Zeitalter der steht Aaus der unveränderlichen S1ıtuation des Menschen
Demokratie hält das gleiche Problem heute dem Der Christ VO heute leidet WIC ceh un die Leiden der
Titel Freiheit die Welt Atem Diıese Auseinander- elit MIt Wıssen, dafß die Geschichte nıcht die Stiatte
SETZUNG geht den Menschen, der zugleich politi- des absoluten Glücks oder Unglücks 1ST Er 1STt gefeit
schen Zwangsordnung un geistlichen Ordnung — den UOptimısmus des Fortschrittglaubens W 1€e die
gehört, wobei diese Nn die etzten Normen bietet Dıie Hysterıe der Kulturuntergangspropheten
Kırche verteidigt heute Namen des Gewissens, Na-
1 der europäischen Kultur die Gewissensfreiheit als die Kaultur UN Kulturpolitik nach AuffassungFreiheit, der alle Freiheiten wurzeln, den über- des demokratischen Sozzalısmusmächtigen Anspruch der politischen Instanzen den LOTLA-
ıtären Staat Was aber 1ST diese Macht? Ist der Kommu- Der SPD-Bundestagsabgeordnete Chetredakteur Ulrich
1SIMMUS nıcht selber Erzeugnis uULNsSeICT 1abendländischen Lohmar der Eerst etzter Mınute für den verunglückten
Welt? Dr Heınz Küppers VO DGB CINSCSPTUNGCH WAar, be-
Das neuzeitliche Europa hat sıch das Europa CerIWAaN- schränkte sıch darauf die Aufgaben heutiger Kultur-
delt, WIC WITL heute kennen Diıie Lebensgewohnheiten ha- politik nach Auffassung sC1INeEer Parteı darzulegen, und
ben sıch tiefgreifend geäindert Der Globus 1ST Schauplatz blieb damıt, 5 der weiıiterzielenden Absicht der

okzidentalisierten Welt, vereintien Menschheıt, Veranstalter, dem Rahmen, WI1IC Aaus dem Parlament
die wiederum ıhrer Mıtte durch den Kommunısmus, die und dem Parteischrifttum ekannt I So mu{flte die die
erfolgreichste aller abendländischen Häresıen, 4Uuse1N- Veranstalter besonders interessierende rage offenbleiben,
andergebrochen 1ST Drastische un gesellschaft- ob INan der SPD A über die Fragen der Tagespolitik
ıche Umwälzungen sind verzeichnen So 1ST die hinausgehende bzw diese tragende Konzeption VO We-
Klasse des Homo erudıtus oder Homo literatus als Klasse SE}  3 der Kultur finden könne.
dahın Der isolierte einzelne hat Mühe, sein Personseıin Nach Lohmar mu ede Kulturpolitik die Bundesrepu-der Massengesellschaft behaupten blik Modell für den gELIFCENNTEN Teil des Vater-
Wıe SUMMT diese, VO Menschen geschaffene Welt der landes gestalten S1e mu{ die Gängelung des einzelnen
christlichen Grunderfahrung un der aller Religion, daß seitens des Staates als des modernen Mäzens der Kultur
der Mensch Grund VO:  - sıch A4aUS nıchts CIMAS, daß vermeıden, darf aber auch ıcht den dezentralisierenden
vielmehr alles Vollbringen Ende Gabe, alle Freiheit Kräften des Föderalismus anheimfallen Eın Schwerpunkt
letztlich Gehorsam 1st? 1ST heute dieun „Instrument des Koexistenzkampftes
Was besagt Christlichkeit ı der Modernität? WwEe1 Deu- auUsSsWartıgel Kulturpolitik Ihr sollte die Bundesrepublik
tungen der Modernität beide echte Verführungen, werden mehr als bisher Aufmerksamkeit un Miıttel zuwenden,
dem Christen heute angeboten ZUr ersten die Überwin- VOTL allem den Entwicklungsländern, der Betreuung
dung der Geschichte un Tradıtion durch totale Siäkulari- auswartıger Studenten uSsSW Angesichts der Situation der
Lat Wır sollen, die Verführer dem Christen, C1MN au  cn Kulturpolitik sSCc1 die rage stellen; ob
uneingeschränktes Ja ZU Credo UuUllserer me1sten elit- iINan iıcht ertwas WI1EC auswartıgen Kulturrat schaf-

apCh, das lautet Wıssen IST Macht, Wissen nNnier- ten solle Innerstaatlich SsC1 die Errichtung Bundes-
wirft die Natur, gestaltet die Gesellscha } die Geschichte, 1sSster1ums tür Wissenschaft und Forschung über-
den Menschen selbst Kın Ja Z totalen Säkularisierung legen, dem sıch heute sechs konkrete Aufgaben stellen
Trachtet ZUEerSt nach dem Reiche des Menschen“ ZUur würden: Feststellung des Bedarfs der Forschung un Lehre

talen Idolatrie, der Selbsterhöhung des (sottes unbedürfti- und Beschaffung der NOtLIgCN Miıttel Überwindung des
SCH Menschen Dieser Weg 1ST jedoch halten WIL enNt- Status QUO, Gründung Unıversitäten (zunächst —-

SCNH, unvereıinbar MItL Philosophie un: Christentum DiIe Modelluniversitäten), Bese1it1gung des Mangels
experimentelle Wiıissenschaft verkennt, ma{ßlos WIC S1IC IST, Hochschullehrern, Bau VO Studentenwohnheimen, Stu-
ıhre renzen. Heute stehen WILr VOTLr dem Chaos möglıcher dienförderung durch Stipendien us W Zu Cr WascChH WAalic

Selbstvernichtung. we1ıter (über Staatsvertrag) die Schaftung Bil-
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dungsrates, sıch über Inhalt un Umftang der Kultur- Sıe wird aktualisiert innerhalb des vorgegebenen Raumes
und Bildungspolitik ın den Ländern verständigen. In der Schöpfung MIt ıhren Wesenheıiten, Naturen, Struk-
seınen abschließenden Bemerkungen unterstrich Lohmar u  a Beziehungen. Als solche 1St s1e auf Erkenntnis,
noch den ernsten Willen der SPD nach echter Partner- Wahrheıit, Ordnung angelegte Geıistnatur:; zugleich die
schaft mMit den Kirchen gemäfß dem Godesberger Pro- Voraussetzung un: Basıs menschlicher Kulturfähigkeit,
a un die Verfassungstreue der SPD, betonte die die die Welt A Iranszendenz hın übersteigt.
Auffassung der Freiheit als einer iınhaltlıch gefüllten re1- Kultur äßt sıch definieren als das Gesamt der Gestal-
eIt un: bezeichnete den Staat nıcht als Trager, sondern S un: Verwirklichungsvorgänge des Menschen inner-
als Förderer der Kultur. halb der Welt un Gesellschaft VO  w der manuellen Tätıg-

eIit bıs ZU ult un: 7Ä HG Gottesverehrung. Nach un
Küultur UN Kulturpolitik 1 leeren Raum brochener abendländischer Tradıtion kommt dem kontem-

platıven Leben der höchste Rang un: die höchste schöpfe-Der Mitherausgeber der „Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung“ arl Korn bot 1ın seınem Vortrag „Kultur un rische Potenz 1mM kulturellen Leben Die Theorie oder

Kontemplation xibt der Vıta actıva immer wıeder Rıch-Kulturpolitik 1m leeren Kaum  “ 1ne geistreiche un nach-
Cung un Sınnerfüllung.denklich stimmende Analyse heutigen Sıtuation,

brillant formuliert, mIiIt einer Fülle VO Beobachtungen, Die uUu11ls heute geläufige Unterscheidung VO  S Kultur un
Zivilisation begreift Kultur 1n einem ENSCICH Sınne alsFeststellungen un: Schlaglichtern, die sıch der Möglıichkeit das Gesamt der höheren geist1g-sıttlichen Tätigkeiten indes Reterierens mehr oder wenıger entziehen. Korn blen-

ete zunächst Zur Ausgangslage VO  a 1945 (dem „Jahre o“) Forschung, Wissenschaft, Lıteratur un Kunst, Zivilisation
dagegen als Inbegriff aller Tätigkeit, Einrichtungen un:zurück un: schilderte die Entwicklung UllScCIer Kultur bıs Produkte, die der Daseinsbewältigung, Daseinserleichte-1950 die als noch unbürokratisch un: deutlich intel-

lektuell-literarisch akzentulert arakterisierte. Als C1L- . un: Daseinssicherung dienen. (Wır mussen unlls €e1l-
der gerade hıer d  €  9 die autschlufßreichen Konsequen-strebenswertes Ziel sa INa  . damals nach dem Untergang ZCN, die der Redner AUS dieser Distinktion ZO2, wiederzu-des Drıtten Reiches einen „schwachen“ Staat, dessen /

sentlicher Inhalt die Kultur se1ın sollte. Im anzen stand gyeben.) Mıiıt der SCNANNTLCN Unterscheidung 1St hingedeutet
aut die Tatsache, da{fß relatıv eigenständıge un: eigen-eın apokalyptisches Pathos über diesen Jahren Nach 1948 gesetzliche Sachbereiche 1Dt, die aber wiederum ıhre letztejedoch „rückt der Geist in den Hintergrund, Röpke un

Eucken werden die Propheten“, ein hemmungsloser WITrt- Zweckbestimmung VOIN übergreifenden Sınn der (Gesamt-
kultur erhalten, welcher Sınn 1n der Heilsgewinnung desschaftlicher Taumel beginnt, alle machen MIt. Aus der Menschen lıegt Von hıer wırd auch verständlıich, dafß dieKultur wırd inzwischen Kulturkritik, un Konsu-

mentenkritik. Warum aber dann dieses verbreitete nbe- Kirche als Heilsanstalt göttlicher Stiftung, insofern Ent-
scheidungen VO  a relig1ös-sıttlicher Relevanz fällen sind,hagen über die Entwicklung, WAarumn das Lamento”? Die 1n die Kultursachbereiche hineinspricht.Ursachen sind mannıgfache: der Zweıtel der Sınn-

erfülltheit des Kulturbetriebs, das Wıssen den Mangel Wıe steht CS heute die Verklammerung VO  e Kultur un
Zivilisation oder des geistig-kulturellen un: des praktischwirklicher kultureller Prägekraft, die problematische zivilisatorischen Lebens? Ist das Denken desgesellschaftliche Basıs UNsSCICT Kultur, das Fehlen wiırklich

begründeter, tragfähiger und auch allgemeın anerkannter neuzeıitlichen Menschen miıt seinen immanenten geschlos-
Systemen überhaupt noch often, sein Geılst noch fre1

moralischer Normen, elınes „Gesinnungskodex“, der u1l5 tür die Empfängnis des Wehens un Ordnens durch den
hılft, den Wohlstand in kultivierten Besıitz verwandeln, Geilst VO  a oben her? Zweıtellos ne1gt Denken welt-die geheime Angst, wieder iın Not geraten un 1n den hın einer Verschließung die TIranszendenz des
Tagen der Fülle Wesentliches versaumt haben Der übergreifenden Seinszusammenhanges. Dieser Befund des
Vortragende unterliefß CS, Kezepte für ine möglıche Wen-
dung der Dıinge anzubieten. Hınter dem 1m ganzecnh düste- Denkens erhält seıne Bestätigung 1in den empirischen Ana-

lysen heutiger Soziologen w1e Freyer, Voegelin, Rıesman,
ICH, mi1t Ironıe und geheimer Resignatıiıon gemalten Biıld Gehlen oder auch schon be] Marx. Die akademıische rel-erhob sıch ber den nachdenklichen Höorer unüberhörbar
die Zentralfrage: Wıe oll diesem weıthın entseelten, VO  -

heıt, eın exemplarischer Fall der geistigen un: kulturellen
Freiheıt, der Sache nach die institutionalisierte Möglich-den einen MIt Verachtung bedachten, VO  - den anderen eIt der Wahrheitssuche un: Wahrheitsvermittlung 1nkrampfhaft bejahten Gesellschaftskörper wiıeder 1ne le-

bendige Seele, 1ne das (Ganze durchformende Seele, Forschung un Lehre und Ort der Sinngebung tfür die
funktionalen Seıten der Gesellschaft, 1St heute vielfach be-

eigen werden? droht durch das UÜberwuchern der Ausbildungsforderun-
Diıe Katholiken UuN die Freiheit der Kaultur SCH, des der Konsumkraft Orlıentierten Sozialprestiges,

also VO ınneren Elan der Lehrenden un Studierenden
An diesem Punkt der Überlegungen' stand der Vortrag selber her
des Chefredakteurs dieser Zeitschrift, Karlheinz Schmidt- Eın SOZUSASCH antıpodischer Ort kultureller Freiheit 1St das
hüs, als 1ne Reflexion eınerseılts ber das katholische Haus und der Haushalt MIt seiner Freiheit der Bestim-
Verständnis Von Freiheit un: Kultur, anderseıts über MUuNS über Lebensführung, Gütererwerb, Güterauswahl,

die heute der nıyellierenden Wirkung der Wohl-Zweı wesentliche, jedoch heute bedrohte Orte kultureller
Freiheit. Dieser Bericht hat leider nıcht Raum für standsgesellschaft tast unmöglich 1St. Erhöhung des Kon-
1ne detaillierte Wiıedergabe des SaNzZeCN gedanklichen SU1115 1St die soz1ıale Forderung chlechthin VO  S) heute,
Filigrans.) soz1ıaler Zwang Man kann den paradoxen Satz WagcCH.
Was me1lint Freiheit? Freiheit ist "die Natur des Menschen Der freie theoretische Geist un der ZULEC, der Selbst-
(als eines kreatürlichen Wesens) als aufgegebene Selbst- bestimmung seiner Lebenstorm un: Lebenshaltung fahıge
verwirklıchung, un: die Natur des Menschen 1St die rel- Haushalter siınd die Schlüsselfiguren unserer kulturellen
eıt Za Selbstverwirklichung, W1€e S1e aufgegeben 1ISt Freiheit.

196



Politik UN): Kultur wurde Erzbischof seiner Jetzigen Di6zese. Er 1St Miıt-
glied der gyeschäftsführenden Ommı1ssıon des amerikanıi-Während Politik siıch als Staatskunst un Förderung des schen Episkopates un: besonders als Verteidiger derGesamtwohls estimmen lasse, mMIt Tatsachen rechnen un:

Tatsachen schaffen, die Freiheit sıchern musse un: dabei Gleichberechtigung der Rassen hervorgetreten.
Jos  C Humberto Quintero, Erzbischof VO  e @ar 2cası derauf Zwangsmittel angewıesen sel, tührte der nordrhein- Hauptstadt VO  e Venezuela. Im Jahre 1902 geboren,westfälische Kultusminister, Werner Schütz, in seınem wurde 1953 Weihbischof VO  - Merida un: Sep-Vortrag über „Polıitik und Kultur  C AauUs, se1 Kultur das

eich der Freiheıt, 1n dem die Werte des Wahren, tember 1960 in se1ın gegenwärtıiges, kırchenpolitisch be-
sonders wichtiges Ämt eruftfen.Guten, Schönen un: Heılıgen yehe, eın zweckfreies Luı1s Concha Cordoba, Erzbischof VO Bogota, der aupt-Reich, ın dem sıch der Mensch 1ın der Welt selbst darstelle. stadt VON Kolumbien. Er wurde dortselbst 1891 als SohnKultur begreife die Überlieferung als tätıge Oorm MI1t 1n eines spateren Präsidenten der Republik geboren unsıch Der Staat habe die Kultur schützen, fördern, 1935 Bıschof VO  a Manızales. 1959 wurde ıhm das Erz-ihre Freiheit wahren und aut eıgene Wertungen VCI-

zıichten. Für den Staatsmann lägen die Schwierigkeiten
bistum Bogota verliehen. Seine besondere Inıtiatıve oilt
dem Priestermangel 1n Südamerika.heute darın, da{fß einer Vieltalt kulturellen Lebens mIt Gluseppe Ferretto, Titularerzbischof VO  3 Sardıca undivergierenden Aufftfassungen Rechnung tragen musse. Er

habe be1 seinen katholischen Staatsbürgern un der
Assessor der Konsistorialkongregation. Der Erzbischof 1St
1599 Rom geboren, WAar Generalvikariat VO  - Romkatholischen Kırche, die Kultur un eıl WAar nıcht iıden- tätıg, VO  —$ ZAUE Konsistori1alkongregation kam,tifiziere, aber auch nıcht voneiınander trennen lasse, die der se1It 1950 se1n gegenwärtıges Amt bekleidet Zu

vielmehr beanspruche, Wertma{fistäbe verkünden, MIt seiner Tätigkeit gehört die Leitung der muttersprach1ıgeneiınem anderen Selbstverständnis Ltun als dn 1im V all- Seelsorge 1ın der aAaNzZCH Welt, die selt der Konstitution
gelischen Raum. Dort tänden sıch schr unterschiedliche Exul Tamilıa dieser Kongregatıon insgesamt unterstellt
Auffassungen bıs der, daß nıcht Sache des Glaubens isSt Die Bischofsweihe empfing Erzbischof Ferretto 1m
sel, Kultur schaften Brunner), da{ß Politik und Jahre 1958
Kultur außerhalb des Heilsraums blieben. Anderseits csehe
iInan evangelıischerseits ın der Kultur vielfach auch

W1e ıne Einheitsklammer über den kontessionellen Das Amt Papst Johannes empfingun weltanschaulichen Besonderungen. In den weıteren des katholischen Dezember 1960 die Miıtglieder des
Ausführungen des Mınıisters wurden die anzch Schwier1g- Journalisten iıtalienischen katholischen Pressever-
keiten des praktischen Kulturpolitikers ın einem plura- bandes, die sıch iıhrem zweıten Nationalkongreß 1n
listischen un: töderalıistischen taatswesen deutlich, W 4s Rom eingefunden hatten. Der Heılige Vater wıdmete
die Schulpolitik, das rechte Verständnis VO  - Toleranz, das seıne Ansprache der soz1alen Funktion des Standes der
Elternrecht USW. angeht. Kulturpolitik musse sıch daher katholischen Journalisten, Aaus der sıch sowohl das ertor-
VOT allem davor hüten, Kultur organısıeren wollen derliche Ethos als auch der Anspruch auf iıne ENTISPCE-Kultur musse wachsen, Politik werde gemacht. chende außere Anerkennung ergeben. Unverkennbar 1ISt

der Zusammenhang zwıschen dieser ede un der Weih-
Kultur und ult nachtsbotschaft (vgl dieses Heft, Z Beide oku-

nente zeıgen die orge des Papstes die geist1ge Sub-
ıne Meditation des geistlichen Direktors beim Zentral- UÜNSETEI Gesellschaft, die zutlietst aut der Wahrheit
komitee der deutschen Katholiken, Ptarrer Hansslers, Denknormen beruht, für die die UOrgane der
über das Thema „Kultur un: Kult“ beendete die Tagung öftentlichen Meınung eınen groisen, WEn nıcht heutzu-
Es ISt dieser Stelle unmöglıch un: widerspricht auch tage den größten Teıl der Verantwortung Lragen.dem Wesen einer Meditation, die VO begnadeten Augen- Wır geben den Hauptteıil der Ansprache nach dem
blick lebt, iın kurzen Worten den anzch Reichtum der „Osservatore Romano“ (5./6 Dezember ın eigenerGedanken auch LLUTr andeutungsweise wıiederzugeben. Die Übersetzung wieder.
Meditation Wr der Versuch, VO  e) Schriftstellern des Alten Nachdem der Heılige Vater seine Hochachtung VOTL dem
un: Neuen Testamentes ausgehend, die letzte innere Eın- schweren Amt der Presse bekundet un die Getfahren und
heit VO  a Kultur un: ult aufzuweisen. Nur eın Eindruck Mängel auf diesem Gebiet als csehr bezeichnet hatte,
sSe1 vermerkt: Das Wort Gottes 1St VO  a überzeıtlicher erorterte 1im einzelnen folgende Themen
Wahrheit und eben deshalb VO  - frappierender Aktualität
un wirklichkeitsaufschließender raft auch un erst recht Dıe berufliche Vorbereitungfür die Sorgen un: Nöte UE GI: Tage Das gefüllte
Schweigen der Teılnehmer Wr auf seline Weıse eın be- Euere beruftliche Vorbereitung, geliebte Söhne, MU: C
redter ank für diese 1abe sehen werden 1mM Zusammenhang MIt dem weıten Umfang

un der Bedeutung der Mıssıon, die ıhr erwählt habt.
Keıne Aufgabe Z 114  S improvisıeren, das wißt ıhr

Aus dem Vatikan sehr ZuLt. Wenn für jeden Beruf mi1t soz1ıaler Verantwor-

Kardinals- tung lange un: harte Jahre elıner eiıgenen theoretischen
CINeENNUNgeEN

apst Johannes hat nach An- un praktıschen Vorbereitung üblıch sind, mMu das
kündigung XII ın dem auch für die Journalisten VO  - Engagement gelten. uch

eınen Journalısten iImMprovisıiert INa  e} ıcht. Damıt ın
CTNANNT:!
Konsistorium vo Januar 1961 vier NEUE Kardinäle

den Besitz Jjener Gesamtheiıt VO  a Qualitäten gelangt, dıe
Joseph Elmer Rıtter, Erzbischof VO  5 Saılınt Louıi1s 1n den iıhm seinen Dıiıenst leicht un truchtbar machen, 1ST iıne
Vereinigten Staaten. Erzbischof Rıtter 1STt 1892 geboren Lehrzeit notwendig, zumal W CN ıhr bedenkt, daß das
und wurde 1933 Weiıhbischof VO  o Indianapolis. 1946 Zartgefühl des Ärztes, die Vielseitigkeit des Schriftstel-

1907



} , s

730  SM

lers, die Umsicht des Juristen un das Verantwortungs- Diese Liebe enthält £ir euch die sanfte Einladung, nNtier-
bewußtsein des Erziehers braucht. einander ein1g se1n 1m Glauben un: im Wırken, 1n den
ıne solche Weıte der Interessen un Horizonte Qerlangt Überzeugungen un: Idealen, 1n den Anstrengungen un
daher sründlıche Vorbereitung. Es genugt also nicht, 1im kämpferischen Einsatz.
WI1Ssen, w1e in  3 sıch Intormationen beschaf} un: w1e Seid eIN1g, helft den gläubigen und überzeugten Katho-
9868  - S1Ce weıtergı1bt. Man MU. sıch aut die Methode un lıken, untereinander ein1g leiben un Vertrauen
die Techniken der Intormation verstehen un: dabej keine haben ZUr Soziallehre der Kırche und ihrer (zesetz-
eIt verlieren mıiıt unnutzem Hören un: Lesen, mıiıt gebung, die durch die Erfahrungen vieler Jahrhunderteteinem Spürsınn die Kunst der Wahl,; der Auslese und geläutert 1St, S$1e kennenzulernen un: s1ie tiefer erfassen.
der Aufmachung VO  e Nachrichten handhaben. Unterstützet s1e dabei, daß s$1e sich immer mehr VO der
iıne solche Vorbereitung ordert reichliche materielle christlichen Weıse denken, werten un: ent-
Möglichkeiten. Daher 1St die wırtschaftliche Gegenleistung scheiden durchdringen lassen Überwindung der
ine Pflicht. Es 1St notwendig, dafß die Mitarbeiter der Versuchungen ZUr Absonderung, 7A0 Ressentiment un
Zeitungen ıhren gerechten Lohn erhalten, ungeachtet der zZu Interessenego1smus, daß S$1e sıch nıcht täuschen lassen
Armut finanziellen Mıtteln, der die katholische VO Gaukelspiel talsch verstandener Freiheıit, die keıne
Presse leidet: denn S1Ee kommt nıcht in den Genuß der Mahnung un Diszıplin mehr ertragt.
außerordentlichen finanziellen Zuwendungen, denen Versteht Uns richtig. Die Ehrfurcht, die Wır denen chul-
die Parteipresse oder die SOgCNANNTE neutrale Presse den, die die volle christliche un katholische Reıite nıcht
eichten Zugang haben Immer noch sind die nregung un erlangt haben un auf der Schwelle des Heiligtumsder Rat Unseres unsterblichen Vorgängers Leo K gül- stehen, gestattet Uns keine gefährlichen Zugeständ-ug „Alle, die wirklich un: VO  - Herzen wünschen, da{ß NISSE, Kompromisse, Verzichte, die das heılıge Erbe der
die relıg1ösen und bürgerlichen Anliıegen wıirkungsvoll Wahrheit und der Gerechtigkeit 1mM Evangelıum schä-
VO tahigen Schriftstellern vertziretifen werden un: g- dıgen.
deihen, mögen sıch angelegen se1n lassen, die FEruchtbar- Die schwerere Gefahr, der eın 'Teıl Unserer SSöhne A4aUS-
eıt iıhres 1ssens un: Geılstes treigebig Öördern. Je BESCLZL ISt, liegt 1n folgendem: iın der, Wır wiederholen
wohlhabender eiıner 1St, mehr Mittel lasse ıhnen das, Unfügsamkeit gyegenüber eiıner gemeiınsamen Dısz1ı-
AaUus seinem Besitz zukommen“ (Enz S12 Nos VON plin, die ZUr Toleranz un: Gleichgültigkeit wiırd M15 Februar 1882, Acta eon B 12) über den Irrtümern un gefährlichen Einstellungen auf
Man oll also veben un: die gute Sache unterstutzen. den verschiedenen Gebieten des Ööffentlichen Lebens, in
Wenn INa  S 1n dieser Beziehung iıne iıdeale un voll be- der Politik WwW1e 1n der Unterhaltung, in der Lıiteratur Wwıe
friedigende Lage erreicht hat: dann sol] in  a sıch aber 1in der relig1ösen Praxıs. Ihr werdet auch verstehen, die
VOTr bloßer Berutsroutine hüten. Diese Haltung, die die Wachsamkeit wecken gegenüber jenem Geiıist der Welt,
Dınge N1Ur wırtschaftlichem und technischem (: den die geistigen Strömungen un: modernen Gewohn-
sıchtspunkt als korrekte Erfüllung des Arbeitssolls be- heiten vermitteln, die ede Möglichkeit benutzen, die
trachtet, wird, auch wenn S1Ee ehrenhaft Ist: iıhre Aufgabe Gesellschaft dem Einfluß des Evangeliıums Christıi, der
ıcht erfüllen, wenn s1e nıcht tundiert un zugleich VeLr- Lehre der Kıirche, der ew1gen Werte der göttlichen Wahr-
edelt wird durch den Geılst des Gebetes un: der Liebe heıit, der Liebe, der Reinheit un: des Apostolates, die der
un durch den Antrieb apostolischen Wirkens. Das XiDt Schmuck der christlichen Zivilisation sind, entziehen.
CUCICH einzelnen Taten VOTLT Gott Schönheit un: Ver- Diese Bewegungen spielen sıch auf als Verteidiger eıiner
dienst, besonders Jjenen, AUS denen sich täglıche Be- ıcht näher geklärten Freiheit, aber S1e sind bereıit, diese
rutsarbeit zusammen webt. der Kiırche verweıigern, S1e den ihr anvertirauten
Sehet also Z daß das ‘9 das euch Herzen liegt, Schatz der Offenbarungswahrheiten oder das Erbe S1tt-

Berufsvorbereitung sel, un WAar 1in dem Vollsinn licher Gesundheit verteidigen mu{(ß Sie vertreten die
der Harmonie zwıschen natürlichen Gaben, technischen Trennung un Unabhängigkeit der Kırche VO  3 der bür-
Voraussetzungen un der Berufsgesinnung, Gutes LunN, gerlichen Gewalt, sınd aber ständıg Werk, S1€e 1n

Gott getallen nach dem Apostelwort: „ 50 sollt iıhr jeder ihrer Tätigkeiten einzuengen un: die Schatten des
Gottes würdig wandeln ZU vollen Wohlgefallen; sollt Verdachtes un: des Mißtrauens darauf werten. Ihr
fruchtbar se1n allen Werken un: wachsen iın der Wirken könnte 11a  3 mMIit jenem vergleichen, das Manzonı
Erkenntnis CGottes“ (Kol L 10) csehr fein beschreibt, VO  - der Macht des Bösen

spricht, „das beschimpfen an un sıch dann beleidigt
Zusammenarbeit UN) brüderliche Koordinierung NCENNT, verhöhnen un: dafür Rechenschaft tordern, 1n

Schrecken setzen un sıch beklagen, unvers  ämt un -
Dıie 7zweıte rwagung 111 die ozroße un unerläßliche Pflicht tadelig sein“ Promessı sposl1, Kap VIL)der Liebe betonen. Zum Abschluß des denkwürdigen Gegenüber solchen Haltungen 1St mehr denn Je die Eın1g-28 Oktober 1958 habt ıhr iın den Pressekommentaren eıt vonnoten Z Verteidigung un: Unterstützung der
ZUr Wahl des euen Papstes als den Ton gelegt Verteidigung VO Wahrheıit, Gerechtigkeit, Ehrenhaftig-un ıhr LU immer wieder auf das Wort „liebet e1InNn- elt mehr noch als derjenigen VO Religion un Evange-ander“, das Uns ın dem Augenblick VO  e den Lippen kam, lium. Gro(ß, lıebe Söhne, 1St Autfgabe auch in dieser
als Wir die ASf auf Uns nahmen, die Gottes Wille Uns Hınsıcht, un S1€e verdient alle Ermutigung und Stärkung.auferlegt hatte, jenes VWort, das Uns als ine heilige Ver- Iso se1d eIN1g. Es 1St der apst, der euch darum bittet
pflichtung VOrTr und über allen anderen Plänen für Nutz- im Namen dessen, der für die Einheit aller seiner 1äu-
ıche Vorhaben un überlegte Mafßnahmen Herzen bıgen gebetet hat, „dafß alle 1nNs se1en“, auch un VOFLF
liegt allem 1ın Hınsıcht auft das Zıel, das Wır beschrieben
Dıie Liebe! „Es 1St das Gebot des Herfn, das Gebot des haben „Dafs alle 1ns seıen, w 1€e Du, Vater, in MIr
Herrn“, der Apostel der Liebe, der heilıge VAan- bist un ıch in Dir, daß auch S1€e in Uns 1Ns sejen“
gelist Johannes, ohne Unterlafß. (Joh. 1.7‚ 240
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Christliches Empfinden Ware für 11 Zeıtung, die als Informationsquelle un
Schließlich braucht iıhr e1in tiefes christliches Empfinden,

freundlicher Unterhaltung aller Hände kommt, 1STt
dennoch möglıch Aaus großen Panorama lebens-

das jede euerer Tätigkeiten durchdringen soll un: MI voller, interessant: un: gefälliger Wıirklichkeiten
Liebenswürdigkeit un: 'Takrt NC „Wohlgeruch Christi“
(vgl Kor 15) verbreitet, der allem den richtigen

11LEUEC un lebensvolle Anregungen schöpfen
Der aps schlo{fß MI1 der Mahnung, daß die katholischen

Ausdruck zibt Christliches Empfinden allem un für Journalisten über den bedrückenden Alltagsschwier1g-alle, damıt alle erfaßt werden VO  z dem Zeugnı1s, dessen keıiten 1 Blick auf ıhre hohe Aufgabe un Wirkmöglich-Aufrichtigkeit MItL Respekt un dessen Klarheiıt
verbunden 1ST INIL der Reıite der Gedanken un ihrer eıt den Mut behalten möchten, un versicherte S1IC ML

S$C1HNCIN egen SC1HCTI anzen persönlichen Anteilnahme
Formulierung ıhrer wichtigen TätigkeitWır nehmen die Gelegenheit dieses TIreffens vertirauten
Kreıs wahr, euch gestehen, daß VWır be1 urch-
sıcht VO  a Zeıitschriften un: Zeitungen oft fühlbar peinlıch Ergänzungen Folgende Berufungen die Vorberei-erührt sind VO  a phrasenhaften Redeweise, die bald der Konzils- tenden Kommıissıionen für das Konzıl

kommissionenCNS, schwülstig un voller Übertreibung, dann wieder hat der apst ausgesprochenb1sS1g, ASBICSSIV un NNUtZ polemisch 1ST Das 1ST das Mitglied der Zentralkommission Julıius Kardinal Döpfner,5Symptom Sıtte, die überall eingedrungen 1ST manch-
mal 058 die Anzeıgen un Berichte VO  - sportlichen Bischof VO  e Berlin;:

Miıtglieder der Theologischen Kommıissıon Msgr PıetroVeranstaltungen oder ländliıchen Heimatveranstaltungen Payan un Agostino errarı Toniolo Osservatore Ro-Der katholische Journalist mu{ß sıch VOTL solchen
Denk- un Schreibweise hüten, be1 der der natürliche Sınn mano“ 3() K 60)
tür Höflichkeit un gute Erziehung ebenso verdorben
wırd WIC tür die christliche Methode, die IMITL W  s rundsatze iür Di1e Päpstliche Studienkongregationder Vornehmheit überzeugen will, die IMI Argumenten Auswahl un!:

Bildung des
hat Aaus Anlaß des dreihundertjähri-wirbt und nıcht MI1 Suggestionen. Priesternachwuchses SCH Todestages des heiligen 1ınzenz

Das Empfinden, VO dem Wır sprechen, bekundet siıch VO  —$ Paul e1in Rundschreiben den
der Wiıedergabe oder Nichtwiedergabe Ce1INESs vorliegenden
Berichtes un der Umstände heiklen und VeOeIrI WITIEN-

Episkopat gyerichtet Es die dem Klerus gewidmete
Seelsorge- un Reformarbeit des Heiligen ZU Anlaß

den Ereign1sses Darın folgt dem Urteil des (58- SCWISSC Grundsätze für die Auswahl un: Bildung
1SSCNHNS un: ıcht mehr oder WECN1ISCI schuldhaften
Zwecken

des Priesternachwuchses CTINNECIN, die des Nach-
wuchsmangels nıcht aufgegeben werden dürfen

Es sıch auch der Zurückhaltung VOL Lobes- Unter keinen Umständen, Sagt das Rundschreiben, dürfen
hymnen, besonders gyegenüber ebenden Personen, un Z Weıiıhe Kandidaten zugelassen werden, die den
darın da{ß nıcht alle Verdienste Seılite menschlichen un: übernatürlichen Ansprüchen nıcht voll
und Urganısatıon zuschreibt, sondern das Aufbauende YCENUYCNH, ML der Begründung, dafß WEN1gSTENS für dıe
anzuerkennen weiß sich darbietet, aut Spendung der Sakramente gESOrgL werden „Di1ese
diese Weıse fruchtbare Kontakte Ermutıgen und VO Nützlichkeitsdenken bestimmte Auffassung VO
festigen Es lehrt auch die Geschichte unNnserer Vorgäanger Priestertum stellt Han Verleugnung des innersten Wesens

die Hand D nehmen un die Lehren der ergangen- der Berufung un des priesterlichen Dıienstes dar denn
eit nıcht VEISCSSCH un alle wertvollen Zeugnisse des WEeNN auch wahr 1ST daß die Sakramente ıhre Wirk-
menschlichen Geıistes Lauf des Völkerlebens WUT- samkeit iıcht VO  a der Guüte des Priesters herleiten, 1SE
digen nıcht WEN1ISCI wahr, dafß der Fortschritt des christlichen
Christliches Empfinden! Ihr habt ohl verstanden, da{fß Lebens tief verbunden 1ST MMI der Heıiligkeit der Dıiener

darauf ausgeht die umtfassenden Ausdrucksweisen des (Gottes Di1e Zulassung „auch LUr VO  e Mittelmäßigen
VWahren, des Guten un: des Schönen 1115 rechte Licht IS ıcht verantworten UÜbrigens INnan sıch
seELZEN die Klang un Farbe annehmen der Natur, die Zanz allgemeine Erfahrung halten, da{ß „die Geschicke
der Musik den Denkmälern der Literatur un der der Instıtutionen mehr VO  a der Qualität als VO  - der Zahl
Kunst Wır wiederholen das, geliebte Söhne, MIt den ıhrer Glieder abhängen
Worten väterlicher Ermunterung, die Wır Oktober Mafßgebend mu der oberste Grundsatz SC1NMN, dafß NUur
1959 Kollegen VO  e ’)L Avvenıiıre Italia rich- derjenige DPriester werden darf der dazu VO  an Gott be-

Erziehet die Leser ZUr Wertschätzung dessen, W as rufen 1ST Auswahl un: Biıldung des Nachwuchses mMuUussen
wahr, gut und schön 1ST Bemührt euch das Material CWHEBET: versuchen, die Berufungen sıcher erkennen und mMi1t
Darstellungen befruchten Aaus den unerschöpflichen den richtigen Miıtteln ördern Di1e Zulassung den
Quellen der Wahrheit Schönheit un Güte, die Aaus der Weihen tordert VO den datür Verantwortlichen die aut
Darstellung der verschiedenen Epochen der Geschichte, POS1IULVECEN Gründen beruhende moralische Sicherheit dafß
der Welt der Kunst un: der Dıchtung, den Eroberungen die Kandıdaten würdig sind. Be1l dieser Beurteilung 1SE
der Wıssenschaft dem wunderbaren Leben des Unıver- nach den Regeln des moraltheologischen Tutiorismus
SUM S, den Fahrten der Entdecker un: Mıssıonare enNnt- vertfahren.
springen“ (Discorsı Bd 486) Dıie Priesterbildung mu{fß versuchen, den individuellen
Welch unerschöpfliche Quelle der Anregung tür den Jour- Anlagen vyerecht werden, dart aber icht darauft Velr-
nalisten un des ergnügens tür Leser ENISPFINSTL zıchten, dafß die Kandidaten sıch „auch kleinen Dın-
AauUs diesem SCIMCINSAMECN Erbe der Sanzech Menschheit das SCH der Diszıplın klugen Regel fügen, die ıhr AB
allzuoft vernachlässigt wırd dem Flitter des Tages- liches Leben Das 1STE notwendig Nn der
krams un dem vergänglichen Klatsch Platz schaffen emotional bedingten Unbeständigkeit der Jugend aber
hne MI Gelehrsamkeit prunken, W AasSs unpassend auch weıl der sıcherste Weg IST, „sich gediegene un:
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tief verankerte Gewohnheiten anzueignen“, die die rel- be1 den T aara die heftigste Opposıtion ausgelöst.
elt des Gewiı1ssens nıcht beeinträchtigen, sondern 1m Die Bischöfe haben ZWAar Vorbehalte ausgesprochen, sıch
Gegenteıl gegenüber dem Einflufß VO  3 Trieben un Lau- jedoch entschieden, VO den gesetzlıchen Möglichkeiten
LECN bestärken. tür ıhre Schulen Gebrauch machen.
ıne andere Getahr liegt darın, da{f(ß ‚e1ın Wındstofß des Das (sesetz sıeht vier Mögliıchkeiten VOI, WwWwel EeXIreme
Naturalismus auch ın manches kirchliche Erziehungs- un Z7wel mıiıttlere. Die freien Schulen können auf Antrag
instıtut eingedrungen 1St  « Eıne „kräftige Spiritualität“ in das staatlıche Schulsystem übernommen werden un als

freie bestehen authören. Sıe können 1aber auch auf1mM Sınne des heıilıgen ınzenz muß den Verzicht und das
Opfter verlangen. Dıie Loslösung des künftigen Priesters jede Unterstützung durch den Staat verzıichten un dafür
VO  - der Famiıilie un: den Guütern der Erde, der Kampf ıne sehr weitgehende Autonomıie 1in bezug auf Lehrkräfte

und Unterricht behalten. Di1iese und für sıch ıdealedie Trägheit un den Hochmut, die Hingabe
des Wiıllens, die Buße un: die Liebe Z Kreuz sollen Möglichkeit ISt aber SCcnh finanziıeller Schwäche 11UT für
ıhn vorbereıten tür „dıe vollständige Entblößung des die wenıgsten katholischen Institute verwirklichen,

schon Sar nıcht tür diejenigen, die allgemeın zugänglıcheıgenen Geıistes, völlig den Geıist Christi besitzen
können“. Das 1St nıcht verstehen, dafß die Gnade sind un: daher nıcht auf wesentliche Geldunterstützung

die Natur ausgespielt werden dürtte. „Man pflegt durch die Eltern iıhrer Schüler rechnen können.
nıcht ohne Berechtigung betonen, da{ß die Erzieher in Ihnen wurde die Möglichkeit angeboten, eın Vertrags-
unseren Seminarıen, bevor S1€e die Formung A rie- verhältnis mMIiIt dem Staat einzugehen. Dieses Verhältnis
SPGT denken, ZUerSt ehrenwerte Menschen erziehen“ mMUuUS- hat Zzwel Spielarten. Der eintache Kontrakt bıetet den
SC Das Unnatürliche 1St keine Tugend. ber 114  a darf Schulen Staatszuschüsse eLtwa iın öhe der lautftenden DPer-
auch nıcht eınem „allzu optimistischen Begriftf der mensch- sonalkosten un: unterstellt s1e eiıner lockeren, 1m wesent-
lıchen Natur“ huldigen und MU: deshalb „die egen- lıchen auf das pädagogische Nıveau un diıe Finanzgeba-
sätzlichkeit betonen, die der Erlöser zwıschen seinem rung beschränkten staatlichen Kontrolle. er andere Sta-
Geilst un: dem der Welt autstellte“. LUS, der als ONTtrat d’assocıatiıon bezeichnet wird, legt die
Diese Erkenntnisse finden VOT allem Z7wel konkrete An- Schulen auf das staatlıche Unterrichtsprogramm und auf
wendungen. Dıiıe Priesterbildung mufß der Konzentratıon iıne staatliche Qualifikation der Lehrkräfte test, gewährt
auf das Wesentliche des Beruftes dienen und darf nıcht dafür aber eiınen Staatszuschufß, w 1e ıh die staatlıchen
eiınem geschäftigen un: zertahrenen Aktivismus Vorschub Schulen erhalten. Diese Vertragstorm oll nach dem Ge-
eisten. Sıe muf{fß deshalb auch ın eiıner Atmosphäre der SEeT Z für die höheren Schulen un: Fachschulen die Regel

se1n. Für S$1e ISt der eintache Kontrakt erschwert. Er be-Sammlung un: Stille VOT sıch gehen. Sıe mu{fß terner die
Kandidaten des Priestertums in eıner gewıssen Abge- darf der Genehmigung durch eınen Ausschußfß.
schiedenheiıit miıt dem Geıiste Jesu Christi erfüllen un So vielfältig diese Möglichkeiten für den zukünftigen

StAatus der frejen Schulen sind un taır siıch die Bedin-versuchen, S1e seıinen Freunden werden lassen, ehe
S1e S1e hinaussendet. S1ie darf deshalb nıcht die jJungen Sungch ausnehmen, die genausovıel staatlicher Hılte
Kleriker „Proben unterziehen, die 1m Mifsverhältnis bieten, W1e S1e Kontrolle un: Einflu{ß beanspruchen,
ıhren Kräften stehen“. ın Seminar 1St keıine Schule der unbestimmt ISt das eigentliche Gesıcht der staatlichen
nwendung, och wenıger iıne Palästra MIt riskanten Intervention. Hıerin lıegt das Risiıko für die katholischen
und gefährlichen UÜbungen; sondern 1Ur eın Ort für 1ne Vertragspartner und die Zweideutigkeit der Kompromif-
tiefe geistliche und intellektuelle Formung.“ formel: ıne Lehranstalt, die MIt dem Staat kontrahıert,

„behält einerseılts ihren Eigencharakter, erteılt jedoch
anderseıts ıhren Unterricht 1n totaler Respektierung der

Aus S und Westeuropa Gewissensfreiheit. lle Kinder ohne Unterschied ıhrer
Überzeugung un: Glaubenszugehörigkeit haben Zutritt

Die Auswirkungen Wıe die Herder-Korrespondenz be- elıner solchen Anstalt.“ Wıe diese Formulierung lautet,
des iranzösischen
Schulgesetzes richtet hat (vgl Jhg., 205; 401, geht s1e der Entscheidung Aaus dem Weg und überliäßt s$1e

499, und ds Jhg., 58), efinden sıch der Interpretation durch die ausführenden Organe oder
die freien katholischen Schulen 1n Frankreich 1ın einer zukünftige Regierungen. Die Bischöte haben eshalb Ver-
tiefen Umgestaltung ıhres Verhältnisses Z Staat, deren Jlangt, der Begriff „Eigencharakter“ musse iın jedem e1in-

Auswirkungen Jetzt siıchtbar werden. zelnen Vertrag Nau umschrieben werden. Dagegen hat
Mıt dem Schulgesetz, das Dezember 1959 VO das Erziehungsministeriıum in einer Ausführungsverord-
Parlament verabschiedet wurde un: 31 Dezember in NUuNs VO November 1960 erklärt: „Es 1St davon ah-
raft ist; wollte Staatspräsident de Gaulle ıne zusehen, 1n den Vertrag ıne Formel aufzunehmen, die
der großen Streitiragen, die dasFfranzösische olk politisch den konfessionellen Charakter des Unterrichts erwähnt

un: dadurch der 1n Artikel des (jesetzes VO 31 De-entzweıen, AaUusSs der Welt cchaften. Die relıg1onslose Schule
ISt das Tabu des La1zısmus, und der La1ziısmus fermentiert zember 1959 gewährleisteten Gewissenstreiheits
die Parteıen der Linken, hat aber auch be] vielen An- steht. Allentfalls annn ZESTALLEL werden, ohne Kommentar
hängern VO  w de Gaulle den Nimbus eiıner unaufgebbaren auf Artikel des (Gesetzes (dessen Formulierung oben g-
nationalen Errungenschaft. Anderseits 1St das politische 30UVEN wurde) ezug nehmen.“ Das heißt dıe Ent-
Selbstbewußtsein der Katholiken erstarkt, dafß ıhre scheidung hinausschieben.
Forderungen nıcht übergangen werden können, un diese Irotz dieser Klausel haben die Bischöfe ıhre Zustimmung
beziehen sıch ebenfalls mIiıt Nachdruck auf 1ne Gestaltung dem Vertragssystem aufrechterhalten. So haben sıch
des Schulwesens 1m Sınne der kırchlichen Lehre denn auch die meısten katholischen Schulen dafür eNLTt-

Angesıchts dieser Kampfstimmung konnte das Gesetz schieden. ach einer Mitteilung des Generalsekretariates
nıcht mehr versuchen als einen Kompromui(fß, der keine der Vereinigung freier Unterrichtsanstalten haben 1 576
Seite voll zufriedenstellt. W ıe schon berichtet wurde, hat niıchtstaatliche Institute eınen Vertrag beantragt. Von

200



freijen Vélksschi11en haben die Assoziation un suches VO Erzbischof Jachym in den Niederlanden im
den einfachen Vertrag vewünscht. Von 1650 höhe- Jahre 1960 wurde beschlossen, dieses SOZCNANNTE Europäi1-

e  e Schulen wollen 283 assoziiert werden un 566 1n einen sche Priesterseminar 1n den Niederlanden gründen,
treien Vertrag eintreten; be] den Berutsschulen sind 8 5 un ZWAar iın der Stadt Maastricht, die SCH ihrer
un: Z (vgl die Zahlenangaben über die katholischen geographischen Lage als internationaler Knotenpunkt
Schulen iın der Herder-Korrespondenz Jhg., 206) diesem Zweck cehr geeıgnet schien. Am Oktober 1960
Manche AÄußerungen VO  - verantwortlichen Persönlich- erfolgte dann die offizielle Gründung des Institutes für
keiten auf katholischer Seıite lassen ermuten, da{ß für das Europäische Priesterhilfev ın dieser Stadt
risıkoreiche ngagement mMI1t dem Staat nıcht allein WIrt-
schaftliche Nöte ausschlaggebend d  11, sondern auch der
Wıille ZUT geistigen Konkurrenz 1n der Schule Die Be-

7Ziel UN Aufgaben des Instıitutes

dingungen dafür sınd nach dem ucn CGesetz nıcht — Zweck dieses Institutes ISt. C5S, ein Intormations- und
YÜnst1g. Dıie freien Schulen werden keine schweren eld- Orıientierungszentrum für jene Priesterkandidaten se1n,
SOI SCHL mehr haben ber S$1e werden beweisen mussen, daß die bereit sind, als Priester 1n einer Diıözese (oder 1n einem
S1e auch inmıtten einer pluralistischen Gesellschaft, die sıch Kloster) 1n den Notstandsgebieten (unter seelsorglichemihnen durch das staatlıche Lehrprogramm aufnötigt, miıt Aspekt) arbeiten. Selbstverständlich 1St dabei die Aut-
ıhren Bildungs- un Examensergebnissen bestehen. merksamkeit mehr aut die gegenseılt1ige Hılftfe VOINL Diöze-

sen als auf die von Klöstern un: Orden bzw. ongrega-
tiıonen gerichtet, weıl letztere iıhre eıgenen internationalen

Das Am Oktober 1960 wurde VO
Stenonius-Institut

Urgane haben In besonderen Fällen 1St das Institut Je-
für Euronäische Bischof VO  — Roermond, Peter doch bereıit, auch für bestimmte Klöster vermitteln. Die
Priesterhilie Moors, die „Stenonius-Stiftung: Instı- Kandidaten mussen die höhere Schule absolviert un
in Maastricht TUuUL für Europäische Priesterhilfe“ 1Ns Abitur gemacht haben:;: Ss1e werden möglıchst bald 1n die

Leben gerufen. Zum S1t7z dieser Stif- betreftende Diözese oder 1Ns betreffende Kloster geschickt.
(ung wurde die Stadt Maastricht bestimmt. Deshalb dauert der Lehrgang des Instıtuts 1Ur ein Jahr

un: zaählt Zzwelı Semester.
Dıiıe Vorgeschichte Genaugenommen annn also be] der Maastrichter Grün-

dung ıcht VO  — einem eigentlichen Priesterseminar g..
Die Idee, ZUZUNSICHN der notleidenden Diözesen ıneS sprochen werden. Die Kandidaten haben schon eın Kna-
seıt1ge Priesterhilfe entwickeln, wurde Z erstenmal benseminar oder 1i1ne andere höhere Lehranstalt besucht
VO: Erzbischof-Koadjutor VO  3 VWıen, Dr Franz Jachym, un: absolvieren dann die höheren Studien 1n dem Lande,

der Diıiözese oder dem Kloster, S1e einmal als Priesterauf dem Wıener Katholikentag 1m Jahre 1952 AausSsCSPIO-
chen. Bahnbrechend für diesen Gedanken War dann VOL wirken wollen An diesem Grundsatz wırd nach Möglich-
allem der Kongreß über die europäısche Priesterfrage, der elt festgehalten, da ia  - die Gewißheit hat, da{ß die
im Oktober 1958 dem Vorsıiıtz VO  - Erzbischof- Kandidaten auf diesem Wege besten 1n die Mentalıtät
Koadjutor Jachym (vgl Herder-Korrespondenz des betreftenden Volkes hineinwachsen un die VO  z iıhnen

Jhg., 319—325). Die Priesternot wurde OFrt VO  3 verlangte Anpassung gzewınnen werden. Das Institut für
eiınem sachkundigen GremiLium erortert, un: Erzbischof Europäische Priesterhilfe ISt daher ZUrFr Seelsorge 1ın prıe-
Jachym selber zeıgte in einer meisterhaften ede die Sterarmen europäıschen Diözesen als ıne Vermittlungs-
Motiıve un: die Möglıichkeiten einer gegenseıtigen Hılfe zentrale betrachten, in der Kandıdaten, die sıch —

aut. Dieser Gedanke entspricht der yeschichtlıchen Ent- bieten, auf ıhre Eıgnung geprüft werden un sS1€e
wicklung der Kirche un: erg1bt sıch heute infolge der zugleich eınen vorbereitenden Lehrgang durchmachen,
europäıschen Einheitsbestrebungen fast zwangsläufig. Der bevor S1e iın die ausländischen Priıesterseminare yehen,
Kongrefß wurde daher auch MIt der Resolution geschlos- dort Philosophie un Theologie studieren. Ausnahms-
SCNHN, colle nach gee1gneten Mitteln vesucht werden, durch weılse 1St das Instıtut auch ZuUur Vermittlung bereıit, W C111
die gegenselt1ge seelsorgerische Hıltsaktionen zwiıschen der Kandıdat das Abitur noch nachholen mußßs, da dieses
den verschiedenen Diözesen und Klöstern 1in Gang g- namentliıch 1n den deutschen Diözesen VO  - allen Priester-
bracht werden könnten. Als gyee1gnete Mıttel wurden VOT tumskandidaten verlangt wırd. Zu diesem Zweck Ikönnen
allem angegeben: Adoptionen priıesterarmer Dıözesen die Jungen die Abschlufßßklasse des Hendrik-van-Veldeke-

Kollegs 1n Maastrıicht besuchen.durch „priesterreiche“ Dıözesen; die Hıltfe VO  3 Orden un
Kongregationen gegenüber iıhren Mitbrüdern 1n Ländern,
die 190RU m wen1g Priesterberufe aufweisen; die Errichtung Teilnehmer
VO überdiözesanen Semıinaren 1n Ländern un: Gebieten,

verhältnismäßig cehr viel geistliche Berufte vorhanden Schon bevor das SOSCNANNTE Europäische Seminar eröftnet
sınd, ZUT: Vorbereitung auf die Seelsorge 1n europäischen wurde, hatte sıch infolge mehrerer Veröffentlichungen iın
geistlichen Notstandsgebieten. der Presse 1nNne Anzahl Kandıidaten gyemeldet, un: daher

könnten bereıts 1m Oktober 1960 füntzehn Kandidaten 1nProfessor Dellepoort, Breda (Niıederlande), der als
Sekretär diesen Kongreiß organısıert hatte, gründete ausländische Diözesen un Klöster gyeschickt werden: S1e-
dann 1m Aprıil 1959 das Sekretariat für die europäische ben 1n die Erzdiözese VWıen, einer 1n das Benediktinerstift
Priestertrage. Zweck dieses Sekretariates WAar die konkrete Melk (Osterreıich), eiıner den Kalesanktiner-Patres iın
Vorbereitung der Hıltfe für die europäıschen Notstands- VWıen, 1er ın die Diözese Essen, einer iın die Erzdiözese
gebiete. iıne unmiıttelbare Folge dieser Gründung WAar Köln un: einer 1 die Diözese Hildesheim. Im Europa-

semınar in Maastrıcht wohnen Zur elıt zehn Kandıdaten;die Planung eınes Intormations- un Orıentierungszen-
u  S das ın einem der Länder, ’ dıe noch viele Priester- außerdem steht das Institut 1ın Verbindung miıt vierund-
berufe zählen, errichtet werden sollte. Anläfßlich eınes Be- ZWanzıgz anderen Jugendlichen, die Jetzt noch ihre Studien
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auf einem Knabenseminar, einer Anstalt für Spätberufe Das Sehretariat für Europäische Priesterhilfe
oder eiınem Gymnasiıum machen oder noch beruflich tätıg Damıt 1St jedoch die Aufgabe des Institutes noch nıcht CI -sind. Insgesamt hat das nNstıtut für europäische Priester-
hiılfe also schon Kontakt mMIt eLtWwWa 50 Personen, die mehr schöpft außer dem Europasemiunar beherbergt als wel-
oder weniıger dafür begeistert sınd, einmal als Priester in LeSs rgan das Sekretariat für Europäische Priesterhilfe

für die auswärtigen Verbindungen. Dieses Sekretarıateiınem seelsorglichen Notstandsgebiet Europas arbeiten.
Der yrößere Teil dieser Kandidaten esteht bıs Jetzt noch nımmt Fühlung mMı1t den kırchlichen Behörden, mıiıt T1e-

stersemıinaren, Knabenseminaren un: anderen höherenAUS Niederländern: haben jedoch auch schon einıge Lehranstalten w1e auch MIt der katholischen Presse 1njJunge Männer Aaus Irland un Belgien Erkundigungen Ländern auf, die viele Priester- und Ordensberute aut-beim Institut eingezogen.
Wenn das Institut entsprechend seıner Gründungsidee weısen. Es tür die Bıldung der rechten Einstellungen,

leitet die Werbung und unterhält auch die Kontakte MItwirklich 1ne Anstalt europäischer Pragung wird un sıch denjenigen, die das Europaseminar schon absolviert habeneinem Austauschzentrum zwiıschen den priıesterarmen un: Jetzt im Ausland ıhre Priesterstudien machen. In die-un: priesterreichen Gebieten Europas entwickelt, wırd
e Sınne 111 das Maastrichter Institut auch ZuUur Heımatgewiß einen beträchtlichen Beıtrag ZUEE Entwicklung und

Stärkung des europäıischen Gedankens eisten. Der inter- aller ehemaligen Schüler werden, S1C ;hre Erfahrungen
denjenigen weitergeben können, die nach ıhnen gekommennationale Charakter des Instıitutes wiırd daher 1n nächster sind.Zukunft auts stärkste betont werden.
Um den Gedanken der gyegenseltigen Europäischen rıe-
sterhilfe verstehen, veranstaltete das Sekretariat

Der Lehrplan längst, dn un: Januar 1961, in Maastrıcht tür alle
Der Lehrplan des Institutes umtafßr zunächst Kurse für Interessenten, VOT allem aber für Jugendliche, Orientie-

rungstage über die Priesternot ın Deutschland, OsterreichFortgeschrittene in den Landessprachen, die die Kandida-
und Skandinavien. Ferner wird 1im Laufte des Jahresten für ıhr spateres Wirken benötigen. Für die kleine

Gruppe der Kandıdaten, die jetzt schon aufgenommen 1962 iıne zweıte internationale Aussprache über die
europäısche Priesterfrage durchführen, die Zanz der ri1e-worden sınd, wurden daher Kurse 1MmM Deutschen, Franzö-

sischen un: Schwedischen eingerichtet. Der Lehrplan geht sterausbildung 1in den verschiedenen Ländern gewıdmet
seın wird.ferner VO  a der rwagung aus, dafß ıne Einführung 1n die

Kirchen- und Kulturgeschichte des betreftenden Landes Die Fınanzıerung a11 dieser Projekte macht den Organı-
überaus wichtig SE Auf diese Weiıse kann nachgeholt WCTI- Satoren oyrofße Sorgen: Grundsätzlich werden diejenigen
den, W as den Kandidaten auf den höheren Schulen 1 Diıözesen, in welchen die Kandıdaten spater arbeıten, das
Rahmen der landese1genen Schulpläne LLULTE: in schr be- Europaseminar Ananziell unterstutzen. ıcht alle jedoch
schränktem Ausma{fiß oder überhaupt nıcht gyeboten wurde. werden 1im entsprechenden Ausma{fß dazu imstande seıin.
SO werden die Vorbedingungen dafür geschaften, da{fß die Die Ausrüstung der Kandıdaten wırd außerdem dauernd
Kandidaten spater als Seelsorger 1mM remden Lande auch fina_nzielle Opfter ordern. Für die Arbeit des Sekretarıates
miıt den gebildeten Schichten eichter Verbindung aufneh- 1St INa  $ fast ausschliefßlich aut Privatunterstützung aNngC-
991581 können. Aus demselben Grunde wird auch eın Kur- wıiesen. An die Freigebigkeit der nıederländischen Katho-
SUS über die aktuellen Probleme des I iırchlichen Lebens 1ın liken hat INnan schon MI1t Erfolg appelliert, aber ihre Hıiılte

allein reicht nıcht AUs. ıne wahrhaft intereuropäischeden betrefftenden Ländern gegeben; dazu kommen regel-
mäßig Gastdozenten AUS den interessierten ausländischen Hıiılfe wird nöt1g se1n, damit das Instiıtut seine Ziele eNnNTt-

Diözesen, die Kandidaten näher über die seelsorger1- sprechend verwirklichen annn (Spenden sind richten
schen Probleme dieser Gebiete Orientieren. Auft diese dıe „ Iwentse Bank“ ın Maastrıicht MI1t dem Vermerk:
Weı1se 111 die Leitung des Institutes die Kandadıten mMIt ZUgUNsStieN des Sekretariates für Europäische Priesterhilfe.)
der seelsorgerischen Wirklichkeit der Länder und Diıözesen,

S1e spater arbeiten möchten, machen, damıt Vorstand und Leıitung des Instituts
ıhnen Enttäuschungen CrSPart leıben un S1€e ıhre Ent-
scheidungen immer wıeder überprüfen können. Als weıte- Zum Schutzpatron des Instiıtutes wurde Nıiıels Stensen

(1638—1686) gewählt, der gzrofße europäische Priester desCTT Beıtrag ZUr Allgemeinbildung wiırd allen Kandidaten
och eın Kursus ın der empirischen Soziologie un Sozial- Jahrhunderts. Der Vorstand des Institutes sıch

MmMEN Aaus: Jenneskens, dem Dechanten VO  e} Maas-psychologie geboten WwI1e auch eın Wiederholungskursus
1M Lateinischen, vornehmlich Hand VO  _ TLexten alt- tricht, dem Regierungspräsiıdenten der Tovınz Limburg,
christlicher Schriftsteller. Außerdem werden s1e VO eiınem Houben, Freiherr Miıchiels V  S Kessenich, Bürger-
Sachverständigen regelmäßig einigermaßen über die meıster VO  $ Maastricht, un: Dahmen, Gerichtsrat ın
europäıschen Probleme un: Institutionen (Europarat, Maastricht: weıter vertritt Erzbischof-Koadjutor Franz

Jachym 1m Vorstand das internationale Konsortium, eınenEW USW.) orıentiert. S0 hoflt INa  5 Priester heranbıilden
können, die VO' europäischen Gedanken durchdrungen Beratungsausschußß, dem die Vertreter der teilhabenden

Diözesen gehören. Aut Antrag des Vorstandes der Stit-sınd und die die Aufgaben der Kirche 1n dieser eıt der
europäischen Integration verstehen un mi1ıt erfüllen kön- un gehören diesem Konsortium terner A der Vor-
CN sitzende der Stiftung, M Jenneskens, der Direktor des
Schliefßlich wiırd den Kändidaten, W C111 einigermafßen Institutes, Dr. Dellepoort, de Lepper, Regens
möglıch 1St, die Gelegenheıt geboten, noch bevor s1e end- des Knabenseminars 5 Y.pelaar- der Diıiözese Breda,
gültıg nach ıhrem Bestimmungsort übersiedeln, 1n ihrer Wessels, Protessor der Universität Nymwegen, und Protf
Wahl-Diözese ine Probezeit machen als Hilfskraft 1in Dr Kerkhots SIl Löwen. Vorsitzender dieses Konsor-
einer Pfarrei, ın der Jugendbewegung oder 1in verwandtem t1ums 1St Erzbischof-Koadjutor Franz Jachym
Rahmen. Dıie Leiter des Instıtutes für Europäische Priesterhilfe sind:
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Dellepoort, Direktor Clodoald OFM Spirıtual haben abgelegt un xibt sıch die Mıene oroßer Siıcherheit
Peters, als Studienleiter des Europaseminars Der bezug autf die Eıinstellung der Bevölkerung

letztere wohnt be] den Studenten, und ıhm 1ST außer der Das hat auch Auswirkungen auf das Verhältnis ZUF
Leıtung der Studien auch die Verwaltung anvertiraut katholischen Kırche Dieses hat sıch SeIit dem Tode VO  —
Das Europaseminar hat seinNnen S1ıtz Maastricht, Grote Kardıinal Stepinac Anfang des etzten Jahres außer-
Stokstraat Das Sekretariat für Europäische Priester- ıch WEeIL ENTISPANNT daß die Aufnahme VO  a Kontakten
hilfe das den allgemeinen Briefwechsel besorgt befindet IN dem Ziel Modus vivendi möglich wurde Die
sıch ebenfalls Maastricht, Kapoenstraat jugoslawıschen Bischöfe haben der Regierung kto-

ber 1960 C111 Memorandum VO  - achtzehn Punkten über-
geben, das die Anerkennung der Verfassung un die Be-

Aus der totalıtären Wel+tr reitschaft ZUur Miıtwirkung den Interessen der staatlichen
Gemeinschaft ZU Ausdruck bringt un: die wesentlichen

ugoslawien
Rückblick au{f 1960

Auch WenNnn INnan besonders die Wünsche der Kırche die Regierung ausspricht Dazu
kirchlichen Verhältnisse Jugoslawien gehören VOTL allem die volle Freiheit für den kirchlichen

denkt tällt ein Rückblick über das Jahr 1960 zunächst Religionsunterricht außerhalb der Schule der War gemäalß
auf das sozıale un politische Feld dem Religionsgesetz VO  3 1953 ZESTALTLEL IST, aber VO  — den
Es sind Zzehn Jahre VErgaNSCNH, seıtdem durch die Eintfüh- lokalen Behörden vielfach verhindert wıird ferner die
rung der Arbeiterselbstverwaltung WEN1gSTENS auf dem volle kirchliche Pressefreiheit, die Rückgabe des nach dem
Gebiet der gewerblichen Wıirtschaft der Weg emokra- rıeg en  n Grundstückvermögens der Kıirche —-
tischen Formen beschritten wurde WAar handelt sıch WEeIT sıch dringend benötigte Gebäude handelt, un:
dabe!] nıcht 111C genossenschaftliche Wıirtschaft ber endlich die Ausschaltung der so  IcCnH patriotischen
die Arbeiter werden doch durch materielle Beteiligung Priestervereinigungen Aaus den Beziehungen zwischen
Betriebsergebnis, un War sowohl Gewınn als auch Staat un Kirche Das Memorandum 1ST VO  a der eg1€e-

eventuellen Verlust ıhrem persönlichen Inter- Iuns auch beantwortet worden, jedoch anscheinend iıcht
SSC angesprochen Ihre gewäahlten Vertreter haben auch voll befriedigenden OoOrm Der Besuch der Erz-

Rahmen der naturgemäß noch recht CNS gehaltenen bischöfe VO gram un Belgrad November Rom
staatlıchen Produktionsnormen WG tatsächlichen Eın- hat bisher keine Klärung der Lage gebracht Dıe mehrtach
flu{fß auf die Betriebsführung un -gestaltung Dieser An- geiußerten Vermutungen über die Wiiederaufnahme der
Satz freien Bınnenwirtschaft hat Aufschwung diplomatischen Beziehungen zwıschen dem Heiligen Stuhl
ZUr Folge vehabt WIC keinem andern ( europäischen un: Jugoslawıien oder auch NUur über 1Ne direkte Ver-
kommunistischen Lande, un: dieser Aufschwung 1ST dem handlungsaufnahme, ELW durch Entsendung Apo-Lebensstandard ZUgutLe gekommen, wenn INa  z} VO  3 der stolischen Delegaten, haben sıch bisher nıcht bestätigt So
Landwirtschaft absieht ber auch die Bauern sind VO  - der leiben die Wünsche, die die Bischöfe als ıhre drıngendsten
Zwangskollektivierung verschont geblieben Diese Er- Sorgen bezug auf das Verhältnis zwıischen Staat un
tfolge haben LG zuversichtliche Stiımmung hervorgerufen Kirche geäiußert haben, vorläufig unerfüllt Die Kıirche
und das Ansehen des Regımes WIeE auch die labile Einheit ann ihrer Aufgabe der Verkündigung NUr beschränkt

den verschiedenen Völkern dieses Staatswesens SC- nachkommen, un die Gläubigen, VOLr allem die Werk-
testigt. Latıgen den Stidten un: die Jugend InNuUussen schwere
Di1e Ansätze Wirtschaftsdemokratie machen das Hemmungen überwiınden, wWenn S1C, ihrer relig1ösen ber-
Besondere des Jugoslawıschen Weges Z Soz1i1alısmus Aaus ZCUSUNS entsprechend sıch kirchlichen Leben beteiligenund werden seE1teNs der Parteı als Verwirklichung der wollen
marxıstischen Theorie VO Absterben des Staates aufge-
faßt un: ohl auch als Ausdruck starken Selbst- Aus Amerıka
vertrauens auf die CISCNC raft die sıch auf dem Felde
des urlc1geNSICH Anliegens des Soz1ialısmus, der soz1alen Agrarreiorm in Das Interamerikanische Sekretariat für

Lateinamerika die Katholische Aktion hat für ineUmgestaltung, ewährt habe Se1 doch gyelungen, die
Massen der Arbeiter davon überzeugen, dafß S16 die Mexiko-City abgehaltene Studienwoche (26 November
Besserung ihrer Lage der sozialıistischen Gesellschaftsord- bıs Dezember) Bericht ausgearbeitet, A4us dem
ung verdanken. hervorgeht, VO elch oyroßer Bedeutung 1iNe grundsätz-
egen Ende des veErgHaNngCHNCNHN Jahres hat 1f0 tür 1962 ıche Sozialreform un VOL allem Agrarreform der
1ine N1ECUEC Verfassung angekündigt, deren Miıttelpunkt klärenden un: helfenden Führung der Kirche für gSanzder „Mensch als Produzent un: Verwalter“ stehen - soll, Lateinamerika WAarTre Noch leben 50 9/0 der Bevöl-
während der Staat sıch darauf beschränken wird die kerung auf dem Lande, ohne dafß die landwirtschaftliche
Wırtschaft koordinieren S1C dirigieren Diese Produktion inNe zureichende Ernährungsgrundlage böte,;
Verfassung soll den NNeren Autbau des sozıialıstischen weıl sich ZU oyrößten Teıl Ausfuhrprodukte WI1C
Staates abschließen un das Werk 'Tıtos krönen Kaftee un Zucker handele IDıie Bevölkerung SC1 den
Selbstverständlich IST. diese wirtschaftliche un soz1ıale etzten zehn Jahren 45 0/9, die Nahrungsmittelerzeu-
Liberalität ıcht als politische un: ideologische Preisgabe hingegen 1Ur 0/9 SESLICSECN, WOTaus sıch ine
der kommunistischen acht gedacht Das Schicksal des Re- Aatente un wachsende Hungersiıtuation ergebe Das
bellen DyJılas beweist das, auch wenn der Montenegrıiner Grundübel Latıfundien EINETSEITS Mınitundien

Januar 1961 vorzeıtg Aaus dem Zuchthaus remska anderseits Von den Miıllionen Landarbeitern
Mitrovica reıilich MT Bewährungsfrist entlassen Millionen als Landproletarıat bezeichnen das be-
worden ı1ST. DieZ dafß die Macht möglıchst N1S auf- deute, NIL ihren Familien 100 Millionen Menschen der
rallig demonstriert werden un: durch iıhre bloße Präsenz die Hilfte der Gesamtbevölkerung Lateinamerikas Dıie

Hıntergrund wirken ol] Sıe hat ıhr kämpferisches Ge- Untersuchung stellt fest, da{ß Brasılien 1%e
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62 000 Personen) der Bevölkerung 60 9/0 des bebaubaren Reform, Privateigentum und Staat
Landes besitze, VO  a dem 1LLUTr 4 0/9 1n Produktion stehe. In esonders wichtig sind die Außerungen Z E1gentums-Kolumbien hätten 1LLUX VO  ; ausend Landarbeitern e1ge- frage. Retorm heißt hier nicht Aufhebung des Privat-
1NeN rund un Boden In Guatemala un Venezuela seıen eigentums, sondern 1m Gegenteıl: Ausdehnung der Wohl-

0/9 des Landes 1n den Händen VO  5 29/9 der Bevölke- des Privateigentums aut die gröfßtmöglıche Zahl VO  a

runs. Nach einem Hınvweıs auf die besonderen Schwierig- Personen. Man Mmusse eınen Mittelweg 7zwischen einer eın
keıten, die sıch AUS den oroßen Entternungen, den IMa individualıstischen un: einer kollektivistischen Tendenz
gelnden Verbindungen, der geringen Zahl VO  - Ärzten finden Beide habe die Kirche verurteıilt. Hıngegen edeute
un der unzureichenden Versorgung mit Schulen ergeben, die Verteidigung des Privateigentums durch die Kirche
stellt der Bericht abschließend test, da{fß die Lebensbedin- zugleich die Wahrnehmung der Rechte des Eıgentümers
ZungeN VO  a 0/0 der lateinamerikanıschen Landbevölke- un der Gesellschaft. Dıie soz1ale Funktion des Eıgentums
runs chlechthin menschenunwürdig se1en, W ds über Z wırd besonders eingeschärft. Das Schreiben geht dann
oder ang schwerwiegende Folgen haben musse. Zanz konkret auf bestimmte Fragen der kolumbianischen
Das Beispiel VO  $ uba hat indessen geze1gt, elch CVO- Wirklichkeit ein mit der Absicht, bestimmte Schlagworte
lutionärer Zündstoft in solchen uständen aufgespeichert dem demagogischen Mißbrauch entziehen. So wiırd
liegt; wenngleich die Bedingungen VO  z Land Land VOI-=»- deutlich ZESART, da{fß eın Latitftundium sıch nıcht mechanisch
schieden sind, 1St. das Unbehagen überall das gleiche. Es nach Quadratmetern oder -kilometern bemessen lasse und
esteht die Gefahr, daß 1m Ausland ScCch der mehr 1Ns ıcht schon 11 seiner Ausdehnung sıch eın bel sel;
Auge fallenden gyroßen Industrialisierungsunternehmen sondern NUur dann, W C111 das Land nıcht entsprechend
das Kernproblem Lateinamerika übersehen wird: die nutzbar gemacht werde oder die Produktionsmetho-
rage der Landretorm, die zugleich eın wirtschaftliches den Z Entstehung eines Landproletariats oder ZUr Land-
un soz1ales Problem 1St un ıne dauernde Einladung flucht führen Das Mınıiıtundium, der Zwergbesitz, stelle
die kommunistische Propaganda darstellt, die 1n Industrie- eın anderes Problem dar, das nıcht eLtwa durch Enteignung
un: Landproletarıat mi1t gleicher Aussicht auf Erfolg e1IN- oder Kollektivierung, sondern durch Flurbereinigung
SESETIZT wird. einerseılts un: Schaffung VO  a Arbeitsplätzen anderseits

lösen sel. Den Bischöfen schwebt dabej als Ideallösung
Fın H irtenbrié]c des kolumbianischen Episkopats der Famıilienbesitz VOT, der, nach einem Wort Pıus AI

dem landwirtschaftlichen Betrieb seine besondere WIrt-
In diesem Zusammenhang 1St der gemeinsame Hirtenbriet schaftliche un soz1ale Bedeutung verleıiht. Aut die
des kolumbianischen Episkopats ZUr rage der grar- damıt verbundenen Fragen des bäuerlichen Erbrechtes
reform VO Z September 1960 als wichtiges Dokument geht das Hirtenschreiben allerdings iıcht eın. Der Ab-

werten. Dıie Bischöte haben dabei naturgemäfß die be- schnıtt schliefßt MmMI1It eıner Warnung VOL übereılter un:
sonderen Verhältnisse ihres Landes 1m Auge, entwickeln überspitzter Mechanisierung landwirtschaftlicher Betriebe
dabei 1ber allgemeın gültıge Grundsätze. Das und- und seinen schädlichen Folgen aut ökonomischem un
schreiben beginnt miıt einem Hınvweıis aut die unbestreit- menschlichem Gebiet.
bare Notwendigkeit eıner Agrarreform un: beruft sıch
auf eın Wort Pıus XAN: über die Bedeutung der Land- In einem Abschnitt wendet sıch das Dokument der

Rolle des Staates Z „Der Staat 1St WAar nıcht die e1n-
wirtschaft tür die menschliche Kultur. Mängel 1n der zıge, aber doch die wichtigste Nnstanz tür die Durchtüh-
Agrarstruktur Kolumbiens, die schließlich auch ungünst1ig rung der Agrarreform. Er MUu: durch seine Beamten un
auf die Industrialisierungsbestrebungen wirken, seı1en VOL Fachgremien die technischen Vorstudien machen lassen,
allem ungerechte Besitzverteilung, Unsicherheit der Pacht- ıhre Durchführung siıchern, die Mittel dafür bereitstellen,
vertrage, mangelnde Beteiligung der Landarbeıter der sSOWe1lt sS1e iıcht VO  S Priıyvatpersonen oder halböftentlichen
Produktion, Lücken 1ın der Gesetzgebung bezüglich Instiıtutionen gegeben werden. Das gemeinsame Wohlherrenloser Ländereıien, auf denen sıch Latifundien ohne mu{fß dabe!i die Norm des staatlichen Vorgehens se1n, ıcht
Rechtsgrundlage bilden, Fehlschätzungen un daraus fol-

eLW2 Privatınteressen. Der Staat mu{fß sıch seıiner subs1i-
gende ungerechte Steuerveranlagungen, un VOLF allem diären Funktion bewußt bleiben, DELFEU der weısen Mah-
spekulatıve Wertsteigerungen VO  3 Grund und Boden 1n

nNnung Pıus D die Mıssıon des Staates sel überwachen,
Stadtnähe Daraus ergebe sıch eın bedenkliches Wachstum leiten, autf Ausführung drängen un: strafen:
e1ınes ' Landproletarıats ohne Aufstiegsmöglichkeit und enn NUr se1 die Geftfahr einer Aufsaugung der Gesell-
unter unwürdigen Lebensbedingungen. chaft durch den Staat vermeıiden
Das Dokument mahnt darum dringend, ıne Agrarreform Der Staat „muß also den wertvollen un unersetzlichen
energisch un: entschlossen anzupacken, dabei aber die Re-

Beıitrag der Gesellschaft Z Zuge kommen lassen, Einzel-
geln der Klugheıit nıcht vergecssCh. Die Bischöfe W=

tern alle, die sıch dieser Aufgabe wıdmen, ylauben aber, un Fachgruppen anhören un s1e entsprechend
ihnen eın Wort der Orientierung schuldig sein. Dıiıe ıhrer Zuständigkeit berücksichtigen, den Erfolg der

Reform siıchersten gyarantıeren. Vor allem 1St eın
Kırche könne sıch diesem Problem, das 1n sıch tech-
nıscher Art un: als solches außerhalb iıhres Lehrauftrages großer Aufklärungs-: und Erziehungsteldzug notwendig,

bei dem alle Bürger Srofßzügıg mitwirken mussen, den
sel, nıcht unınteressiert zeıgen, weıl damıt naturrechtliche

gerechten un wichtigen Sınn der Retorm dem olk VEEI-
Fragen un moralische Folgen verbunden seı1en, für die S1e
siıch verantwortlich fühle Wiederum Berufung auf ständlich machen, zumal sS$1e Z Wohl des Vaterlandes
1US XIl warnen die Bischöfe VOTL demagogischen und un: des Nächsten aber eigentlich auch ZU eigenen

Wohl manches Opfer VO einzelnen oder VO  3 be-überstürzten Reformen, die nur schaden würden, un
empfehlen eın organısches un: elastıisches Vorgehen — stimmten Gruppen verlangen wird.
stelle eiıner grundsatzstarren Gesetzgebung VO grunen Damıt oll aber keineswegs dem Staate das echt eınes
Tisch direkten Eingreitens bestritten werden, WenNnN Gründe
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Aus den Missionendafür vorliegen.“ Das echt solcherenwırd
MIt Zıtaten aus Quadragesimo ANNO ausdrücklich begrün-
det Beispiele für solche Eıingrifte werden 1m tolgenden Die gründliche und Am 74 November 1960 wurde in ganz
ZENANNT: der Staat könne durch eın bestimmtes Steuer- n]ıssen ngepaßte

den heutigen Bedür(f- Vıetnam (einschliefßlich des kommu-
SYSTICM die Agrarstruktur 1mM Sınne der gyeplanten Reform Ausbildung eines nıstisch beherrschten Nordvietnam)
verändern, VvOorausgeSsetZTL, da{fß ein solches System nıcht Zza.  Teichen örtlichen einer katholischen Gemeinschaft

Klerus in denauf ıne ungerechtfertigte Enteignung hiınausläuft. ber
Missionsläandern.

VO  ' über 1 Miıllionen Seelen die 0)8

auch die Enteignung se1 möglıch, WECLN das Gemeinwohl Missions-
dentliche Hierarchie eingerichtet un

ertordere. Allerdings wird die Pfliıcht einer gerechten damıt nıcht 1Ur die ziußere Organısa-gebetsmeinung iür
Entschädigung eingeschärft. Auch die Gesetzgebung über arz 61 t1on dieser Kırche Z Abschlufß SC-
die landwirtschaftlichen Pacht- und Lohnverträge mussen bracht, sondern auch der letzte Schritt

Ze  N, ihr Fortleben AUS eigener raft un: 1im eıgenennach den Grundsätzen der soz1alen Gerechtigkeit VO  a
Staats WECSC Neu veregelt werden. natıonalen Kulturboden weıt sıchern, als dies 11° -
Dıie Biıschöte versaumen nıcht, auf die Notwendigkeit gendwie möglich ISt Unter Schaftung VO drei MNECUCIH)

Dıiıözesen siınd dreı Erzbistümer un: Bıstümer errichtetnoch anderer Ma{fßnahmen hinzuweisen, Z Beispiel
aut die Erhaltung und Steigerung der Produktivität der worden, VO  - denen 1LUFr noch Wel Leitung e1nes
Böden durch Bekämpfung VO  $ Raubbau, Erosion und Ausländers stehen. 1le dreı Erzbischöfe und 15 Bischöte

siınd Landeskinder.durch Bodenverbesserung un: Anreıicherung. Vor allem
setzen S1e sıch für gerechte Kreditgebarung, esonders tür Vıetnam 1St das Missı:onsland, das se1t 1886 (Indien)
den Kleineigentümer, eın aS, W 4s 1n Lateinamerika die ordentliche Hıerarchie erhielt. Das Provısorium der
bisher tast unbekannt 1St Auch wird aut die Dringlich- Apostolischen Vikariate un Präfekturen, der VOL-

eıt hingewiesen, für Verbesserung des Straßennetzes läufig 1mM Auftrag des Papstes als des obersten Hırten der
Kırche verwalteten Gebiete, das iın seınem rsprungden Absatzmärkten, tür Bewässerung hier, tür Trocken-

legung dort und für die Schaffung VO  e} Industrien ZUE durch das Versagen des spanısch-portuglesischen Miıss10ns-
Verwertung landschaftlicher Produkte SOTISCNH. Eın be- Patronats ausgelöst wurde, in manchen Gebieten

dem Einflu£ßß der Kolonialsituation SOWI1e der mangelndensonderes Anlıegen der Biıschöte ISt die Erziehung der
Landjugend un: die Erwachsenenbildung un: damıt dıe Akkommodation die örtliıchen Kulturen allzulange
Integration menschlicher VWerte Z eıl un: Nutzen der fortbestand un der außeren Jurıdıschen Struktur der

Missionskirche tast das Geprage 7ab, weıcht in den ent-Gesamtbevölkerung. wıickelten Kırchen immer schneller der endgültigen Grun-
Die Reform als Schrittmacher der Gerechtigkeit dung selbständiger Bischofskirchen, die heute schon in der

oroßen Mehrheit der über 700 Missionssprengel e1nN-Nır wünschen“, schließt das Schreiben, „da{ß die
Landretorm einen Schritt VOrwaAarts einem Leben in gerıichtet sind. Es erscheıint aber notwendig, dieses 5System

tür miıssıionarısche Neuanfänge iın irgendeiner orm be1-wahrer Gerechtigkeit un: Liebe bedeute bej sinnvoller
Anteilnahme VO  S Stadt un: Land den Errungen- zubehalten, eiınen planvollen Autbau der Mıss10ns-

kırchen Miıthilfe der Gesamtkirche sıchern.schaften der modernen Technıiık: Gesundheıt, saubere und Keıne der 1ın den etzten Jahrzehnten errichteten Mıs-
ANSCMECSSCHE Wohnung, Erziehung und soz1ıale Siıcherheit
mussen der kolumbianischen Landbevölkerung garantıert sıonshierarchien 1St aber bisher AaUS der Oberautftsıicht der

Kongregatıon der Glaubensverbreitung entlassen und derwerden als Unterpfand VO  ; uhe und Frieden, die iın Konsistorialkongregation unterstellt worden, weıl 1nTälern und Gebirgen Jjenes treundliche Klıma
christlicher Brüderlichkeit wıieder ausbreıiten, W1€e noch ıhnen nach dem Urteil Roms „der Missionszustand noch

andauert“. Wenn WIFr uns daran eriınnern, w1e lange noch
VOr nıcht langen Jahren über unserem sonn1ıgen Lande die Kırche der Vereinigten Staaten un: der nördlichstetruchtbar waltete.“ (Hıer spielen die Bischöfe eutlich
autf die bürgerkriegsähnlichen Zustände d die 1U  aD schon Teil Deutschlands der Propaganda unterstanden un dafß

Australien noch heute ıhrem Amtsbereich gehört, darfse1it langem und, eıner vewıssen Befriedung, noch
u15 nıcht wundern, wWenn die unfertigen Missionskir-immer 1n manchen Provınzen andauern, wobe!] die krieg-

tührenden Banden sıch immer wıeder A4aUS dem besitzlosen chen in der Welt der farbıgen Völker, die alle noch der
Hılte der altchristlichen Länder bedürfen, noch fürLandproletariat rekrutieren.) längere elIt der Obhut des kırchlichen „ Miss10ns-„Die gebieterische Notwendigkeit einer gerechten grar- mınısteriıums“ bleiben. Di1iese Jungen Kirchen haben zudemstruktur annn nıcht ohne den Opftergeıist VO  - vielen und 1n der größeren völkischen Gemeinschaft, der S1e e1N-den begeisterten Eınsatz aller  erreicht werden. Dazu mu{ß

die christliche Liebe den Impuls gveben, die denn auch die geordnet sınd, noch cchr große Aufgaben der außeren
1ssıon erfüllen, MIt denen S1€ nıcht allein fert1gZusammenarbeit aller lebendigen Kriäifte des Landes VCI- werden, geschweıige dafß S1e sıch kraftvoll Welt-Jangt. Sıe alle ruten WIr schr eindringlıch auf diesem

Kreuzzug ur Rettung des Bauernstandes.“ apostolat außerhalb ihres Landes beteiligen können, w1e
doch die Aufgabe selbständig gewordener Kırchen 1STt.Das vorliegende Dokument bleibt WAar 1m Grundsätz- Es se1 hier LLUTL: aut die oben Kirche Vıetnamslıchen, wırd aber dabe] durchaus konkret un: sachange- hingewlesen, 1n der K Millionen Christen D Millionenpaßßt, ohne über die kirchliche Weısungsbefugnis 1n Fragen Nıchtchristen gegenüberstehen.der irdischen Ordnung hinauszugehen. Damıt scheint

typısch für die Art un: VWeıse, WI1e die Kırche gerade Das höse FErbe der GeschichteWERE: ihrer Omnıipräsenz in Lateinamerika hre Ver-
ANTtWOrtuN auszuüben hat, wobei treilich notwendig Wiährend 1LL1UN manche der Missionskirchen Jüngst relativ
ware, dafß 1ne einflußreiche, relig1ös un soz1al gyeschulte schnell die endgültige Kirchenorganıisation erhielten
Lai:enschaft diesen Weltauftrag 1U  $ wirksam durchzu- in weıten Teilen Schwarzafrikas nach 2um einem Jahr-
tühren vermöchte. hundert Missionsarbeit wurde in dem eben genannten
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Vietnam die Hierarchie Eerst 345 Jahre nach Gründung siofiskirdxe, daß seit der Mitte des 19 Jahrhunderts-dieder Mıiıssıon durch den Jesuiten Alexander de Rhodes 5C- inzwischen ZUuUr Herrschaft gelangten Franzosen 1ın Indo-
schaften. Woher diese Verzögerung? Siıcherlich rührt s1e chına einerseıts ın wachsendem Ma{fie dem ZAUS Frankreich
nıcht VO mangelndem Eıter 1n der Heranbildung eınes importierten Antiklerikalismus freies Spiel gyaben, ander-
einheimischen Klerus her Es o1bt weniıge Mıssıonen, die Se1Its die Entwicklung einer selbständigen einheimischen
VO Anfang zıelstrebig autf dieses Ziel losgingen. Kirche AaUuUSs polıtischen Gründen hemmten. Das letztere
Kurz nach Begınn se1ines Apostolats wählte de Rhodes, hatte dann hinwiederum Folge, daß sıch die e1inN-
sıch der Gesellschaftsstruktur des Landes anpassend, AaUuUsS eimischen Katholiken beim Absinken der französischen
den Reıihen vornehmer Katholiken, die tür das Laıen- Macht im zweıten Weltkrieg mi1t den Kommunisten
apostolat geschult hatte, Katechisten AaUusS, dıe einen Eıd die Spitze der Freiheitsbewegung schwangen, sıch
des Gehorsams, der Armut un der Keuschheit ablegten. reıilich spater VO  e ıhnen trennen und dann VO  — iıhnen
Später hoffte A4us iıhren Reihen Priester tormen kön- SITaUsam verfolgt werden. Es 1st eın halbes Wunder,
1e11. Die ErStien Priester des Landes wurden tatsächlich da{fß 1ın dieser mehrhundertjährigen Verquickung VO  -
CWONNCNH un: NeuUunN Jahre nach Ankunft der beiden PrStien religiöser und politischer Sphäre 1im Leben der Kırche der
Apostolıschen Vikare (1659) geweiht, denen Rom fol- christliche Glaube seine Lebenskraft nıcht verlor un da{fß
gende Instruktionen MmMIiIt autft den VWeg gegeben hatte: VOT allem der Klerus Lreu ur Fahne des Glaubens stand.
„Diese Kongregatıion Z Ausbreitung des Glaubens Das Beispiel Indochina ze1gt, welchen Schwierigkeitenschickt euch VOr allem deshalb als Bischöfe in diese (5e- sıch die Kırchenleitung J den Kolonialgebieten -biete, damıt ıhr Junge Männer unterrichtet un: S1e aut übergestellt sah, WwWenn S1e die Normen für die Gründungdas Priestertum vorbereitet, Ja auf den Empfang einheimischer Kıiırchen des Jahres 1659 durchführender Bıschotswürde.“ Priester sınd wirklich 1ın dieser MiıS- wollte.
S10N blutigster Verfolgungen immer wıeder heran- Das Ergebnis der Bemühungen der 1627 gegründetengebildet worden. Hunderte starben für den Glauben. In römischen Kongregatıion der Glaubensverbreitung W arcemn
Zeıten, 1n denen eın ausländischer Mıssıonar 1NSs Land 1m ernen Osten 1Ur Wwe1l einheimische Bıschöfe, diekommen konnte, blieben sS$1e die Hırten ihrer verfolgten Ende des JTahrhunderts lebten, der oben erwähnte

Bischof in Cochinchina un ein chinesischer Biıschof. EsHerde Ihre wıssenschaftliche Ausbildung Waar lange
mangelhaft, aber ihr Seeleneifer, hre Treue Zur Kırche ware 1Un 1ne talsche Apologetik, wollte INa  S behaupten,blieb vorbildlich. Heute zählen ord- und Südvietnam dafß Rom sıch der UÜbermacht der Verhältnisse nıcht g-über 1500 einheimische Priester (81 0/9 aller- Priester des beugt hätte. Um die FExıistenz der Jungen Kırchen nıcht
Landes), aber der wirklich einheimische Bischof des noch mehr gyefährden, fand sıch schließlich MI1t der
Landes wurde erst 1933 VO  3 1US C geweıht Zwar er- Lage ab Es 1St dies klar ersichtlich Aus einem Vorgang des
hielt Cochinchina 1m Jahre 1691 einen Bischof asıatıscher Jahres 1757 Damals legte der Sekretär der Propaganda-
Rasse, aber war Sohn eines phılıppinischen Vaters un kongregatıion Msgr Borgıa den Kardinälen dieser Kon-
einer s1amesischen Mutter, un: 1mM übrigen blieb diese Er- gregatıon ine Studie über die Notwendigkeit VOT, den
NCNNUNS eınes Asıaten zZzu Bischoft in Indochina eın ab- einheimischen Klerus auch ZUu Episkopat führen. Dıie
soluter Einzelfall. Kongregatıon entschied aber, sollten keine Neuerungen
Ist wirklich in 300 Jahren Indochina-Mission unmOg- „Nıhıl innovandum“) eingeführt werden. Eıne ENTISPrE-lich SCWESCH, dem Lande Bischöfe des eigenen Volkes chende Denkschrift aus dem Jahre 18518 wurde gleichfalls
geben? Mıssıonsgeschichtsschreiber machen sıch ohl negatıv beschieden (vgl dazu den Artikel VO  3 Remig10leicht,; wenn Ss1e das Hınvweis aut die immerwähren- Musaragno, dem wissenschaftlichen Mitarbeiter des Inter-
den Verfolgungen un: nach Proklamation der Glaubens- nationalen Sekretariats des Priestermissionsbundes, über
freiheit) die Wiıiderstände der tranzösischen Kolonial- die Mıssionsinıitiativen Gregors XVI [1831—1846] 1m
regierung behaupten. Wıird hier nıcht die Nn Unfreiheit „Usservatore Romano“ Nr 131 VO 60) Da Jahre
siıchtbar, in die die Kırche VO  3 der eit der ‚spanısch- nach diesem Vorgang befaßte sıch dann apst Gregor XVI
portuglesischen Conquista bis der des modernen ETNEUT MIt dem Problem „und löste in der Instruktion
Kolonialismus hinsichtlich der Gründung vollständig e1n- Neminem profecto VO November 1545 endgültig —
heimischer Kırchen hineingezwungen wurde? Es 1St dabei ZPUNsSteEN des einheimischen Klerus (mit Einschluß des Ep1-noch besonders unterstreichen, da{fß die Verfolgungen iın skopats). Es War 1n für jene eıt mutıges und teierliches
Vıetnam N1Uur ZUu kleineren Teil auf Wiıderständen der Dokument, das sıch über die übliche VerwaltungspraxisDıiıener einheimischer Religionen beruhten, ZU weıtaus der Propaganda Fıde erhob.“ Im ersten Teıl des oku-
größeren Teil aber der Tatsache zugeschrieben werden wırd gezeligt, dafß die missıionarısche Ausbreitung
mussen, daß das Christentum als die Religion der remden sıch auf Zzwel Prinzıpien stutze: die Vermehrung der
Eroberer angesehen wurde. Seine Bekämpfung geschah örtlichen Kırchen un: die Einrichtung des einheimischen
also AaUS vorwıegend politischen Gründen, zumal]l ein Klerus. Im Zzweıten Teıl Z1Dt die Instruktion AB Normen
Apostolischer Vikar Msgr Pıgneau de Behaine) Ende tfür die Aufteilung der Territorien un: die Errichtung der
des 18 Jahrhunderts sıch mMi1t Erfolg bemühte, einen Jun- Hıerarchie miıt möglichst einheimiıschen Bıschöten. Der in
SCH Mann, den spater zZU katholischen Glauben Semiinarıen ausgebildete Klerus se1l stutenweise (über die
bekehren hoffte, auf den TIhron VO  w Cochinchina Stellung des Generalvikars) ZU Episkopat führen.
bringen. Dieser Mann wurde dann aber einem der Dennoch csollte noch einmal fast 75 Jahre dauern, bis
heftigsten Kirchenverfolger. die gänzlich siıch wandelnde Weltlage der Kirche ZESTLALLELE,
Die Kulturgestalt der 1n europäischem Kulturgewand ein- einheimische Kırchen nach urkirchlichen Grundsätzen
dringenden christlichen Religion ıne 1m Antang der überall gründen. Doch auch hier konnte INa  . NUuUr
1sSs1ıon unvermeıdliche Situation trug dazu bei, 1mM schrittweise vorgehen. Der Widerstand der Kolonial-
Geıiste der einheimischen Bevölkerung das Christentum mächte blieb stark un: wurde ZU Teil erst durch den
MItTt der tranzösıschen Expansıon iın Jenen Gebieten Abbau der Missionsprotektorate VO  3 seıten der Kirche
assozıueren, un WAar ıne Tragik für die Mıs- überwunden. Die öffentliche Meınung in EKuropa Wr NUr
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langsam der neuen und zugleicH wirklich katholischen Bedingungen erfüllten, die WIr heute stellen, um 1ine Mis-
sionskirche als vollentwickelt betrachten. Sollen aberSıcht der Dinge bekehren. Schliefßlich kostete einıge

ühe und Geduld, auch hie un: da in den auslän- die Bischofskirchen iıhre Funktion 1mM eıgenen
dıschen Missionsklerus eingedrungene Infektionen Heimatapostolat un 1n der Weltmission erfüllen, be-
tionalıistischer Art oder Überlegenheitskomplexe rassıscher dürfen sS1€e eines zahlreichen un bestens vorgebildeten
un kultureller Natur beseitigen. Die ersten Miss10ns- Klerus, dem in  —_ VO  a vorneherein ıne klare Sıcht geben
enzykliken dieses Jahrhunderts sprechen für den, der s1e mu(ßß, dafß jeder Priester kraft seiıner Weihe Priester für
wirklıch lesen versteht, hier ıne deutliche Sprache. die an Kirche iSt, un WIr dürfen ıhm keinen Anlaß

gyeben, irgendwiıe diese dem Priestertum wesentliche un1-
Ausführung des Programms VOo  x 7659 ın der Gegenwart versalkirchliche Berufung übersehen.

Schwierigkeiten bereitet hiıer och immer dıe Terminologıie
Heute betrachtet 3803  an als selbstverständlich, daß der der Bezeichnung des Klerus der jJungen Kırchen. Das Wort

„eingeborener Klerus“ wırd VO  $ den Priestern farbigerÖörtliche Klerus möglıchst bald in die Leitungsposten jeder
Mıssion vorrückt und dafß dann der fremde Klerus iıhm Rasse als beleidigend empfunden, weıl nach ihrer Meı-
NUur Helferdienste eıstet. Heute versteht man auch besser, nNung die Kolonijalmentalität und die Überlegenheits-
WaIiIum Benedikrt schon VOTLT Jahren forderte, da{ß vorstellungen der Weißen über die Farbigen erinnert. Ent-
die Ausbildung der einheimischen Mıss1onspriester voll- schuldigend bemerkt die Enzyklika Princeps Pastorum,
kommen un umtassend se1ın mMUuSsse, WwW1e S1e den Priestern die Papste un: die kirchlichen Dokumente hätten den
bei den (westlichen) Kulturvölkern gegeben werden Ausdruck r  in der Vergangenheit nıemals benutzt, WEeNn s1ie
pflegt Wııe sollten diese on ıhren Völkern 1n dem ze1- der Auffassung SCWESCH waren, das Wort habe beleidigen-

den oder diskriminierenden Charakter. Es 1St 1M oka-stigen un soz1alen Umbruch SOWI1e im Zusammenprall
der Kulturen den Weg des Glaubens zeıgen können? Wıe bular der kirchlichen Dokumente yestrichen, findet sich
sollten speziell die Priester Afrikas 1n der überstürzten 1aber noch immer iın manchen Missionszeitschriften

und auch Kirchenzeitungen. Der Ersatz des Wortes durchEvolution des Erdteıils den ZUur Reiftfe drängenden Kırchen
Führer se1n können, damıiıt S1e 1n der werdenden eUuUECI die Bezeichnung „einheimischer Klerus“ hat 1U  - auch
Gesellschaftsordnung die Durchsetzung christlicher nıcht den Beifall der Missionsländer gvefunden, offenbar
Grundsätze ringen und iıhren Beıtrag ZU Autbau einer deshalb nıcht, weıl WIr auch unseren europäıschen Klerus
christlich beeinflufßten Eigenkultur leisten? Wıe sollten s1ie nıcht „einheimischen Klerus“ ennen Man wittert auch
on befähigt se1n, 1ın der gEesaAMTtEN Weltmission neben hiıer wiıieder den Überlegenheitskomplex der Weißen. In
die Missionare weißer Rasse reten oder S1C 08 x Om geht in  — 1U  — dazu über, in lateinıschen Texten das
gänzlich abzulösen, Jjene nıcht mehr geduldet oder Wort „indigena“ durch das dem Griechischen LNOMMENC

WOort „autochthon“ ZUu erse Auch der lateinısche exterwünscht sind? Es se1 1er Nur autf Indien hingewlesen,
die Politik der Regierung 1n der sroßen Lınıe darauft WMSGPEL Gebetsmeinung geht diesen VWeg Das Wort

gerichtet ISt, die westlichen Mıssıonare aussterben „autochthon“ 1STt 1n der wissenschaftlichen Literatur der
lassen. Möglicherweise mussen 1er 1706 Priestermissionare modernen Kulturen der westlichen Welt nıcht unbekannt,
in einer Generatıon TSEeIZT werden, während gleichzeit1g wird aber kaum volkstümlich werden. Übersetzt 114  -

der ndischen Kırche iın Fernasıen und vielleicht auch bald MmMiıt „Ortliıch“, 1St 1mM Deutschen allgemeın,
in Ostafrıka LIECEUC Aufgaben zuwachsen. Manche Länder das 1n rage stehende Anliıegen pragnant wıiederzu-
des südostasıatiıschen Raumes, die Mıssıonare Aaus dem veben. Besser 1St die Bezeichnung „1M Lande geborener“
Westen 1Ur unNnsernN sehen bzw ıhre Zureise zahlenmäßig Klerus. Sıe hat aber den Nachteil, umständlich
beschränken, würden Glaubensboten A4aUS Indien oder VO  ' seın und die flüssige sprachliche Darstellung 1in TLexten
den Philıppinen unbedenklich annehmen. hemmen, 1in denen siıch der Ausdruck oft wiederholt (wıe
Die motorischen Kräfte der katholischen Mıssıon 1ın der In dieser Arbeıt). Das Problem geht übrigens auch das
Welt der Farbigen sind indes tast überall noch die weıißen „Päpstliche Werk tür den einheimischen Klerus“ („Ponti-
Mıssı1onare. Sıe bılden die Stoßtruppe, das „spearhead“ cum Opus Sancto DPetro Apostolo PTo Clero indigena“)
des nach außen gerichteten Apostolats. Dıie inneren Not- Wır mussen nehmen, weıl die Priıester
wendigkeiten un: die miss1onspolitische Lage der Kırche Asıens un Afrikas nehmen. Seine Lösung wird -
VO  a heute ertordern aber vielerorts iıne ylatte Umstellung sätzlich dadurch erschwert, da selbst der Ausdruck 95  1S-
dieser Sıtuation. Die Eıinrichtung der ordentlichen 1er- sionsländer“ be] den Farbigen Miılsvergnügen hervorruft,
archie bereitet diese Umstellung VOor, iındem S1€e die weıl. S1e auch diesen Begrift mi1t den Abwehrhaltungen
Diıözesen, ungeachtet des vorläufigen Verbleibs der den Kolonialismus geist1g verbinden.
Autsicht der Propagandakongregation, auf der anzen Kann INan unbedenklich VO ausländischen un: 1M Lande
Linie ZAUE Betätigung der Selbstverantwortung für das selbst beheimateten Priestern sprechen, mufß INa  > die
Apostolat 1n iıhrem Rechtsbereich, ZUur Mıtverantwortung rage stellen, ob InNnan den heutigen Umständen der
für das Gesamtwohl der Kırche ın ıhrem Land und auch 1ssıonen ebenso sorglos i1ne Unterscheidung zwıschen
ZUur solidarıschen Mıtverantwortung der Seıite des ausländischem un örtlichem „‚Klerus“ machen darf. Der
Weltepiskopats für die SESAMTE Weltmission aufruft Um- Klerus 1St als Stand eine Einheıit, die siıch nach relig1ösen
tang und Begrenzung dieser Verpflichtung hat die Enzy- Lebensformen aufgliedert, die auch 1MmM Kanonischen echt
klika Fidei Donum ((957) pragnant dargestellt. Trotz ıhren Ausdruck finden ber die Unterscheidung nach eın
ihrer noch bestehenden zußeren un inneren Unfertigkeit geographischen bzw herkunftmäfßigen Gesichtspunkten
dürfen die Jungen Kırchen MIt der Entfaltung des Mıs- 1St ine für diesen Stand eın außerliche Unterscheidung,
S1ONSsgeistes nıcht zOgern. Die Kirche der ersten Jahrhun- deren dauernde Betonung das Zusammenwachsen der
derte hätte ıhre erstaunliche Ausbreitung 1im ganzen. Mıt- beiden Priestergruppen 1ın der gemeinsamen Arbeit beiım
telmeerbecken un darüber hiınaus nıe bewerkstelligen Aufbau MEeUGT: Kırchen erschweren kann. Noch wenıger
können, wenn ıhre Bischofsgemeinden MIt der Gründung angebracht erscheint die Unterscheidung 7zwıischen „Mıs
uer Bischofskirchen gezögert hätten, bıs S1e selbst alle sionsklerus“ un „lokalem Klerus“ ınnerhal der Mıs-
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S10N, weıl S1C den 1 Lande geborenen Priestern die Auf- sıch D ın Ken1ıia ewährt un auch erzieherisch gewirkt.fassung nahelegt, sS1e seılen 1U eın „Hılfsklerus“ oder Überall 1St aber 1n den Entwicklungsländern noch 1in
bestenfalls 1Ur für die Seelsorge der schon geformten keiner Weıse anwendbar. Für die Semıinarıen gab das
Christengemeinden bestimmt. Noch 1m Begınn des Päpstliche Werk 1mM Vorjahr 6, Millionen Dollar AaUS (vglJahrhunderts leßen tatsächlich die missionierenden auch Herder-Korrespondenz Jhg., 540)Orden 1m allgemeinen die einheimischen Priester Im Schwarzen Afrıka erscheint ZUuUr eıt die schnelle FOr-
eigentlicher Missionsarbeit nıcht Aus der Geschichte derung der Heranbildung afrıkanıscher Priester besonders
der oyrößten afrıkanischen Missionsgesellschaft (Weiße dringlich. S1ie annn aber Aaus begreiflichen Gründen nıcht
Väter) berichtet der derzeitige Provinzıial ihrer deutschen forciert werden, wenıger, als fast vier Fünftel der
Provınz, Dr Franz Gypkens, 1n seınem Buch „Schwarze vorhandenen schwarzen Priester EIrSL nach 1940 geweıhtKöpfe“ (Maın-Verlag, Frankfurt „Grund- wurden. Es tehlt also ertahrenen Führern des Jjungensätzlich sollten (damals) die atrıkanischen Priester die Klerus. Zudem 1St die Zahl der afrıkanıschen Priester in
Seelsorge der VO  S den Weißen Vatern missı1onı1erten Ge- vielen Ländern doch noch cchr klein S: das Dbiete übernehmen, S1Ee sollten die Verwalter un Pfarrer Nanntie Jahr 1940 herum hatte die Mehrzahl der atrıkanı-
se1n, während sıch die Weißen Väter 1Ur als die Pıoniere schen Länder ıhre ersten eigenen Priester, und z1btun: Eroberer betrachteten.“ Heute besteht natürlich nıcht heute noch einıge wenı1ge, die keinen besitzen. war z5ähl-
mehr iıne solche Ordnung, un: Rom hat verschiedentlich ten die Kleinen Semiinare Afrikas (im Amtsbereich der
erklärt, da{fß 1n den Gebieten der Mıssıon alle Priester Propaganda Fiıde) Schüler und 1633 Alumnen.
Mıssionspriester selen. ber W1e viele davon werden ıhr Ziel erreichen? In „Les

Mıssıons Catholiques“ brachte Miche] Robert
Das Bemühen zahlreiche Priıester ın den jungen ine Studie über die Zahl der afrıkaniıschen Priester, über

Kirchen die 1124  =) 1n den nächsten 15 Jahren verfügen könnte. Er
Z1ing dabe;i VO der Zahl der Seminarısten des Jahres 1957

ber das stetige Wachstum der Zahl der Priester Aaus den Alumnen un 8100 Gymnasıasten) AaUusSs Nach eıner
Mıssıonsländern, das als „wunderbar“ bezeichnet wiırd, Faustregel über die Beharrlichkeit dieser Jungen Leute 1mM
hat die Enzyklika Princeps Pastorum Zahlenangaben SC Beruf berechnete CIy da{ß VO den Gymnasıasten 1LUFr

macht, aut die 1er verwıesen werden darf (vgl Herder- Prozent ach Jahren Studien 1ns Semiıinar eintreten und
Korrespondenz Jhg., 172) Die Agenzıa Fides daß VO  e den Alumnen nach achtjähriger Vorbereitung 1Ur
zählte ın iıhrer Ausgabe VO allein ftür die (S2- Prozent Z Priestertum gelangen. Unter Zugrunde-biete Asıens und Afrıkas, die Jurisdiktion der Pro- legung dieser Abgänge errechnet Robert tür 1973 1mM
paganda Fıde stehen, 7369 dort gveborene Prıiester, das Schwarzen Afrıka 2930 Priester. Liäßr Ina  w bıs dahin die
sind 335 Prozent aller Z 915 Priester dieser Erdteıile im ausländischen Prıiıester arbeiten un: dürfen S1e nachher
gleichen Jurisdiktionsbereich. Die Priester 1ın den kom- noch ıhren schwarzen Amtsbrüdern helfen, wird dies
munıistısch besetzten Territorien siınd hıer ıcht mıtgerech- ıne schöne Zahl se1In. Geschieht dies nıcht, annn INa  $
ne  c Die Zahl der autochthonen Bischöfe 1n Asıen un: sich vorstellen, welchen Schwierigkeiten die Kıirche 1n den
Afrıka (mıt Ausschluß der Herrschaft stehen- kommenden 14 Jahren 1ın Afrıka hinsıchtlich Seelsorgeden Länder) wırd ZU gleichen Zeıtpunkt MIt 101 —- un Mıssıon begegnen wırd! Auch eın heldenhaftes Be-
gegeben. Bıs Z Januar 1961 erhöht S1e sıch auf 106 mühen die zahlenmäßige Vermehrung des afrıka-
Damıt wiırd heute schon tast ein Drittel der Bıstümer un nıschen Klerus kann die Tatsache nıcht AaUS der Welt chat-
Apostolischen Vıikariate des gCeNANNTLEN Bereiches VO  ; Bı- ten, da{fß die außerkirchliche, profane Evolution ın Aftfrıka
schötfen des eigenen Volkes geleitet. Prozentual stei1gt die der innerkirchlichen weIit OTAaus eilt. Dıie Kırche ann da-
Zahl der einheimischen Bischöfe schneller als die Zahl für eın Tadel treffen, da S1e ıhre Aufgabe nNn1ıe verwiırk-
der einheimischen Priester. Dieser Prozefß wırd sıch noch liıchen könnte, WEeNn S1e iıhre Klerusvorbildung NUuU  $ auch
weıter beschleunigen, da innerkirchliche un politische überstürzen würde. Sıe mMUu alles Cun, W as vernüniftiger-Notwendigkeiten dazu drängen. Das Päpstliche Werk tür weıse werden kann, sıch 1mM übrigen aber der Vor-
den einheimischen Klerus unterstutzte 1m Vorjahr 15 sehung anheimgeben.
Priesterseminare in den Missıonen, VO  3 denen 95 ın Pro-
paganda-Gebieten lagen. 1le diese Semiıinare zählten 1mM
gleichen Jahre 5316 Alumnen. Dasselbe Werk SOrgte für

Um die geeıgnete Vorbildung
328 SOgSCNANNLTE Kleine Seminare, 1n denen zukünftige Das zweıte oroße Anliegen der Gebetsmeinung 1St die
Priester den Gymnasıalstudien obliegen. In diesen Schulen den heutigen Bedürfnissen angepaßte solide Vorbildungweılten Schüler. In welcher Progression sıch der der einheimischen Priester. Es 1St über dieses Thema se1ıt
Fortschritt hier vollzieht, zeıgt eın Vergleich der Zahl der Jahrzehnten vieles un wertvolles SCSARL und geschrıiebenAlumnen und der Schüler mIi1t denen des vorhergegan- worden, oft eiıner Zeıt, INa  ; nıcht Sahnz ahnen
NNn Jahres. Es erg1bt sıch eın Plus VO  a 280 Alumnen konnte, VOrLr welche Probleme sıch die Priester Asıens und
un: 15586 Angehörigen der Kleinen Seminare. Tatsächlich Afrıkas heute gestellt sehen. Dıie Miıssıon hat ankbar
1St das ehr nıcht erheblich, wWenn INa  - edenkt, da{fß begrüßt, da{flß die Enzyklika Princeps Pastorum autor1-
sıch auf insgesamt 447 Bildungsstätten verteılt. Der Za tatıv den Fragenkreis dem Gesichtswinkel der Not-
Sang VO  S 2000 Schülern stellt iındes das wendigkeıten der Stunde angrıft. Keın Missıonar wird
Päpstliche Werk VOT sehr schwere Probleme. Es <ann heute, die Priester der tarbigen Rasse beschleunigt die
selbst diesem bescheidenen Rhythmus mMI1It seiınen Miıtteln Leıtung der Mıssıonen übernehmen mussen, 1n Zweıtel
nıcht tolgen. Die Missıionsträger verfügen auch nıcht über SETZCN, da{fß iıhre Ausbildung auf relig1ös-aszetischem WwW1e
die Fınanzen, wesentlich mehr für die Vorbildungs- aut intellektuellem Gebiete absolut ZUur öhe der Aus-
statten veben, als s1e Jjetzt schon Lun. Stellenweise bıldung ın den altchristlichen Ländern des Westens 5C-versuchen deshalb die Seminarleıiter, die Angehörigen der führt werden mufß Dıie Fähigkeit der Angehörigen der
Schüler einer Beihilfe heranzuziehen. Das System hat tarbigen Rassen DA Autnahme solcher Bildung wırd
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in dem die Übernatur auf eine Lebens- un Gesellschafts-heute, die Beweıse den kirchlichen Studienanstalten
iın den Mıssıonen un iın Rom 1n Hülle un Fülle VOTL- ordnung aufgepfropft wiırd, die die Seminarıisten beim
lıegen, auch nıcht mehr ernstlich bestritten. Wıe beı uns Verlassen des Studienhauses nıcht mehr vorfinden.
zibt in den Seminarıen der Mıssıionen neben einer
großen Zahl VO  ; Durchschnittsbegabungen auch hervor- Dıie Anpassungsfrageragend begabte Menschen. Wenn die Talente nıcht immer
gleich 721016 Entfaltung kommen, kann INa  - sıch arüber Be1 Beurteilung der Anpassungsfrage ın den Seminarıen
VOTL allem bei solchen Schülern nıcht wundern,; deren EI- MU: INall, einem gerechten Urteil kommen, sıch
tern noch 1n eintachsten Kulturverhältnissen leben un folgendes VOTLr ugen halten: Vor allem iın den Ländern
denen die vielfältigen Anregungen VO außen tehlen, in einfacher Kulturstufe 1St der Organısmus der Jungen SEe-
denen MHWSGCrE Seminarısten VO  3 Kındheit aufwachsen. mınarısten den Anforderungen der Seminarordnung be-
Das lange Studium 1St natürlich für Jjunge Menschen, sonders auf geist1igem Gebiete 1LLUT gewachsen, wWwWenn INa  H
denen die Freiheit des Buschlebens 1m Blute steckt, hart, be; aller Angleichung örtliche Verhältnisse in Nah-
1ber sS1€e bringen AaUusSs ıhrem eintachen Leben auch die Harte run®, Kleidung un Wohnung iıne ZEW1SSE Angleichung
MIt, die Schwierigkeiten meıstern. Im übrigen tammen abendländische Verhältnisse vornımmt. W as das Bil-
durchaus nıcht alle Seminarısten AUusSs dem Busch ıne dungsgut der Semiıinarıisten anbetriflt, MU: INa  e} —-
solche gyenerelle Vorstellung gehört WAar den Elemen- TSt 1ın Rechnung SETZCN,; daß bisher die Seminarısten
ten des volkstümlichen abendländischen Missionsbildes cselbst 1ne weıtgehend abendländische Biıldung oll-
VO  . e1nNst, entspricht aber nıcht der Wirklichkeit. Be1 ten. Würde INa  s S1e ıhnen verweıgert haben, So hätten
Hochkulturvölkern MIt verbreiteter Schulbildung bringen S1IE darin den Versuch gyesehen, s1e kulturell nieder-
die Semiinarısten die gleichen Voraussetzungen Z Stu- zuhalten un AUS ıhnen eınen Klerus zweıter Klasse
dium miıt W1e IS CIE Gymnasıasten. Dıie Seminarer- tormen. Da terner die Mıssıon 1mM Anfang immer 1m Kul-
zıehung kann nıcht gekürzt werden, Wenn die zukünft- turgewand der missiıonıerenden Kırche auftritt, konnten
tigen Priester den gleichen Bildungsstand haben sollen die Mıssıonare be1 der Priesterbildung dem Unterricht
WwW1e Tausende ihrer Altersgenossen, die sıch heute iın den zunächst keine Lehrbücher zugrunde legen, die 1m Geılste
Entwicklungsländern AA höheren Studium drängen. S1e vollendeter Anpassung geschrieben )o Auch S1€e selbst
ann auch deshalb nıcht gekürzt werden, weıl die jungen entweder be1 allem Bemühen nıcht tiet in die
Priester in der eit eınes ungeheueren veistigen, soz1ıalen örtliche Geistesartung un Geisteswelt eingedrungen,
und kulturellen Umbruchs 1LUTr mMI1t allerbester Vorberei- den Lehrstoff wirklich können, oder s1e

VO  a der Größe des Problems nıcht wirklich (O1:=tung Führer ihres Volkes auf relig1ös-sıttlıchem Gebiet
se1n können. oriffen, weıl S1€ meınten, die europäisch-westliche Kultur
„Zweıtellos MU: aber die Ausbildung des Klerus jeweıls werde Weltkultur werden. TSt mi1ıt wachsender zeitlicher
den besonderen Verhältnissen angepalt werden, die iın Dauer der Miıssıionierung kann überhaupt ıine solche An-
den verschiedenen Ländern un: be] den verschiedenen PAasSsSuns Gestalt annehmen, und hier 1St bedauern,
Völkern gegeben siınd“ (Prıinceps Pastorum). Hıer wird dafß dem Einfluß des Europä1smus 1n den Hochkul-
das schwere un: vielgestaltige Problem det Anpassung turländern des ()stens ıne notwendige Akkommodatıion
berührt, das gerade die Missıionsseminarıen heute beschäf- verschiedener Ansätze nıcht systematisch durchge-
tigt. Wıe sehr INa  $ MIt diesem Problem ringt, ze1gt das führt wurde.
überaus lesenswerte Werk VO  _ Dr Adelrich Morant Anderseıts setzen die kirchlichen Forderungen hinsichtlich
OSB „Die philosophisch-theologische Biıldung 1n den des Inhalts der philosophisch-theologischen Bildung und
Priesterseminarıen Schwarz-Afrikas“ (Schöneck-Becken- der orm seiner Übermittlung (lateinische Sprache und
ried, Schweıiz, 959% das eıgene Erfahrungen des Autors entsprechende Begriffswelt) eiıner radikalen Anpassung
be1 der Seminarerziehung iın Kamerun mMIit den Erfahrun- unübersehbare renzen. Dıie Frage, ob dem theologischen
SCn VO  - 29 atrıkanıschen Seminarıen eıner wissenschaft- Unterricht ıne andere Philosophie als dıe des hl IThomas
lich durchformten Gesamtschau vereıint un iıne Fülle zugrunde gelegt werden könnte, kommt trotzdem nıcht
praktischer Vorschläge macht. Es bedarf also nıcht eınes Z uhe Unter den Theologen Z1Dt hier dreı Rıch-
Alarmrufes, w1e ıh Jüngst eın europäischer Priester- LUNgECN. Die ıne bejaht, die andere verneılnt diese MOg-
Ethnologe ausstiefß, der 1n der Stimmung des „Kehre w1e- ichkeit. iıne dritte Rıchtung sieht die Lösung in der Be-
der, Afrika“ VO  ; einer Besuchsreise nach Afrıka 7zurück- reicherung der VO  - der Kırche geschützten Philosophie
kam un: mMIt Vehemenz die Seminarerziehung als ab- durch wertvolle FElemente anderer Kulturen. S1e be-
solut europäistisch anprangerte. Di1e Ethnologen haben trachtet miIt der Enzyklıka Humanı Generıs (1950) die
einen geschärften Blick für die Urwerte dieser Völker, die Grundprinzıpien dieser VO  } der Kırche selbst bei der De-
1n die MNMEUE Lebensordnung unbedingt hinübergerettet finıtıon iıhrer Dogmen verwendeten Philosophie als unall-

werden müßlten. Es 1St auch Tatsache, da{fß die europa- tastbares Geistesgut der Gesamtmenschheıt, dessen Ver-
iıschen Priesterbildner ın Afrıka bisher durchweg wen1g ständnıs tür Menschen aller Kulturen offengelegt werden
ethnologisch geschult 11. ber anderseıts gestaltet sıch kann, aßrt aber 1ne weıte Möglichkeit tür iıne Weıter-
das 1EUEC Afrıka zew1ßS nıcht nach den Wünschen der Eth- entwicklung dıeser Philosophie 1ın anderen Kulturen Z
nologen. Dıie Kiırche mu{fß den Gegebenheiten auch 1n der dementsprechend auch die Bildung 1LECUECT theologischer

„Schulen“ Auft das vielschichtige Problem annn hıer nıchtPriesterbildung Rechnung Lragen. Westliches un afrı-
kanısches Denken rıngen hıer miıteinander, un die Ent- näher eingegangen werden. Noch Jüngst 1St 1n eiınem
wicklung geht irgendwıe in Richtung einer Synthese sehr lesenswerten großen Autsatz (Roberto Ması, Lo
beider Strömungen. Wıe alle Pläne VO Mıssıonaren — SV1luppo della teologıa nel Paesı dı Mıssıone, „Usservatore
nıchte wurden, neubekehrte afrıkaniısche Stäamme von der Romano“, und Zu 12 60) behandelt worden.
Umwelr der eindringenden technischen Zivilisation ab- Aut jeden Fall können dıese Probleme, bevor S1e klar
zuschirmen, an auch nıcht der Versuch Ertolg haben, gelöst sind, nıcht 1n den Handbüchern der Missionslän-
die Seminarıen eıner Art Naturschutzpark machen, der die Grundlage selbständigen Neugestaltungen
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bilden. 1ne andere rage 1St, ob die noch fast ausschließ- Princeps Pastorum Bildungszentren dienen, die für 1N-
lich in den Missıonen verwendeten europäischen and- und ausländische Priester, eventuel]l Zusammen-
bücher inhalrtlich nıcht stärker den Bedürfnissen der Mıs- fassung der Kräfte mehrerer kirchlicher Gebiete, der Mög-
s1ı0nen angepaßt werden mussen. Bisher WAar ıhre Ver- iıchkeit eınes umtassenden Ideen- un Erfahrungsaus-

tausches dienen.ständlichmachung tast ausschließlich dem Einfühlungs-
vermögen der Professoren überlassen, WenNnn INa  — VO In der praktischen Akkommodation wird man eın
einıgen Werken absieht, deren besten die Fundamen- Stück weiterkommen, WeNn die Mahnungen der Enzy-
taltheologie un: die dreibändıge Dogmatık des deutschen klika Princeps Pastorum befolgt werden, die Seminarısten
Franziskaners Maurus Heıinrichs gehören, die ine ıcht ın Ausbildungsstätten erziehen, die VO  e ihrer —

Anpassung für den chinesischen Kulturraum versuchten. z1alen Umwelt sehr abgesondert sınd, un den Se-
minarunterricht nach Möglichkeıit Jetzt schon PriesternBe1 ıhrem Wiıderstand ıne radikale Anpassung

wırd die Kirche autf diesem Gebiete auch VO dem Ver- anzuvertrauen, „die sıch durch ıhre Tugend und ihre päd-
langen etragen, beim jungen Klerus der Missionsländer agogische Fähigkeit dazu eıgnen, ihren Landsleuten autf
die geistige Verbindung MIt dem Gesamtleben der Kirche dem Wege ZU Priestertum Lehrer und Führer prie-
ıcht gefährlich lockern un ıhm das Verständnis für sterlicher Vollkommenheit sein..  “ Eın weıteres Mittel,
die kıirchliche Überlieferung (ın weıtestem Sınne CNOM- die Akkommodation beschleunigen, 1St nach dem Wiil-
men) sichern. Er ann on die ersehnten Beıträge Zzu len der Enzyklika, daß INa  3 die Priester Zr Verantwor-
relig1ösen Weiterentwicklung der Gesamtkirche 1M Sınne L(ung und Inıtiatıve erzieht un „S1ıe nach Maßigabe der
Jenes „Gebens un: Nehmens“ der alten un: Jungen Kır- Klugheit 1n den Genufß der erlaubten Freiheit des Den-
chen iıcht leisten, die 1US X11 als das Kennzeıchen der ens un Handelns kommen Läße“ Die gyrößte Gefahr

für den Mißbrauch dieser Freiheit sıind heute, VOL allem 1inBeziehungen der Einzelkirchen ın der Epoche der
Kirchengeschichte bezeichnete. Keinesfalls aber dürtfen die Afrika, die politischen Leidenschaften eınes überhitzten
Semiinarısten iıhrer angestammten Kulturwelt entfremdet Nationalismus un das Aufleben des Tribalismus, die auch

1n die Stille un den Frieden der Semiinarıen einzudringenwerden. Diese VO  - hervorragenden Missionaren W EeSTt-
licher Herkunft ımmer wiıeder hervorgehobene Getfahr suchen un dem Jungen Klerus Gefolgschaft WeI-
1St zrofß, dafß die Enzyklika Princeps Pastorum erneut ben Das wirksame Gegenmittel gcegCcCNHN diese Gefahr ISt die
darauf hinweisen wollte. Die Semiinaristen mussen auch Erziehung der Priesterkandidaten einem weltkirch-
ihre Muttersprache gut beherrschen, daß sS1e iıhrer lichen Denken, das ine gründliche Kenntnis der An-
Weiterbildung entsprechend den Erfordernissen der kul- gelegenheiten, Verhältnisse un Bedürfnisse der (jesamt-
turellen Entwicklung ihrer Länder 1n Wort un Schrift kirche bedingt un VO  - der Liebe Z Gesamtheit der
mitwirken können. Sıe eisten damıt auch der Glaubens- Christgläubigen geleitet un wird. Denn „auf
verkündigung eiınen unersetzlichen Dienst. Ethnologische dieser Liebe gründet die Kırche Gottes, un: ıhret-
und religionswissenschaftliche Vorlesungen sollten eben- willen heißt S1e in Wahrheit ‚katholisch‘“ (Princeps Pa-
$alls nıcht fehlen. In den allermeisten Seminarıen Indiens storum),.
hat I1la  _ inzwischen Kurse über indische Philosophie aut-
SCHOMMCN. Die wissenschaftlicher Arbeit qualifizierten
Priester gehen heute teilweise nach der Priesterweihe ZT

Der Hunger in der Im Jahre 1958 rıef die KatholischeFortsetzung iıhrer Studien 1n die Ewiıge Stadt, teilweıse Welt dererwerben S1e Päpstlichen Fakultäten der Missionslän- Öösterreichischen Frauenbewegung Osterreichs erstmalig
der akademische Grade Dıi1e Einrichtung solcher Stitten atholiken Tür einem „Familienfasttag“ ın der

Korea, Indonesien, Fastenzeıt auf (vgl Herder-Korrespon-für höhere theologische Bildung 1St heute VOL allem ın
Airika und IndienAfrıka ıne absolute Notwendigkeit, bisher LLUTLr 1m denz 13 Jhg., 5555 1ın einer

ongo („Lovanıum“) ine solche Bildungsstätte geschaffen Gesellschaft wachsenden Wohlstandes un materieller
WUur M Interessen die Christen aut die Not der unterentwickelten

Länder aufmerksam machen un eiınem fühlbarenDıie Schicht dieser hochgebildeten Priester wiıird ıhren Be1i-
LTag dazu leisten, daß 1119  - ın den Seminarıen VO  w der Opfer dieser Länder veranlassen. Dıie da-

durch ermöglichte Hılte sollte 1ne strukturelle Hılfe se1N,bloßen „Handbuch-Theologie“ abkommt;, daß die reilich
, sollten ıcht einfach Lebensmiuittel un Kleiderunerläßlich bleibenden Handbücher ine eigene kulturelle

Note erhalten, dafß schließlich die theologische Akkommo- verteilt, sondern dauernde Einrichtungen geschaffen Wer-

dation wenigstens vorbereitet wiırd. Dıiese Aufgabe Za den, welche die sozıale un: wirtschaftliche Struktur des
allerdings NUur AB  a Priestern 1n Angrıift M WeI- Landes verbessern. Die Hıltfe sollte ferner einer großen
den, die das geistige Frbe der abend- un: morgenlän- Aktion zugewendet werden. Die Wahl fiel auf Korea
dischen Kirche voll beherrschen. Der chinesische, indısche, (Südkorea)

Die Aktion erbrachte 1958 2,8 MIill Schilling, 1959afrikanische USW. "Thomas VO  $ Aquın wırd VO  D den
Anhängern einer umfassenden Akkommodation ersehnt. 4,3 Mill., 1960 6, Mill., also insgesamt Mill 1961
ber ISt vielleicht noch verfrüht, solche theolo- wiırd die Aktion ZUuU vierten Male durchgeführt werden

(am Februar).yischen Geni1es beten, denn die Kulturen der Mıss10ns-
länder sind 1in eiınem Umformungsprozefß begriffen, dessen ber die Verwendung der Gelder 1958 und 1959 wurde
Endgestalt noch ıcht abzusehen ISt, un: nach einer mehr- bereits berichtet (Bau bzw. Ausbau VO  3 Spitälern un:
hundertjährigen Periode europäistisch gefärbter Miıss10ns- Waisenhäusern un: Betreuung eines Lepradorftes, 1in wel-
arbeit kommen die Jungen Kırchen noch nıcht ZAUT: rechten chem drei Öösterreichische Krankenschwestern tatıg sind)
Klarheit über Notwendigkeit un: Umfang einer wirk- Mıt den Geldern VO  - 1960 wurde folgendes yeschaften: 1n
lichen Akkommodation. Der mehr den unmıiıttelbaren Pusan 1nNe Sıiedlung VO  = Einfamilienhäusern tür Flücht-
Forderungen des cQristlichen Lebens dienenden Anpassung linge Aaus Nordkorea; ebenfalls in Pusan wurde das 1959
un: zugleich den Aufgaben eiıner wirksamen Seelsorge- begonnene Waisenhaus fertiggestellt; 1n S5öul eın Heım
und Missionsarbeit sollen nach dem Wıillen der Enzyklıka für Kriıegerwıtwen (des Krıieges SAamı(t_ Schnei-
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der- un Strickerwerkstätte; iın Taegu wurde das Alters- 100 verschiedene Missionsstationen). Für 1961 1St eine ‚—
eım erweıtert und der 1959 begonnene Spitalbau fort- sammengefafßte Hılte für Kerala (Südiındien) geplant: 1n
ZESETZL; 1n ChonJu 1in Spital (erster Bauabschnitt); eın wel Stidten Je eın Waisenhaus 1n Verbindung mıiıt eiıner
welıteres Lepradorf wurde mediziniısch betreut un wirt- technıschen Schule un: Kleinindustrie.
schaftlich gefördert. Von diesen strukturellen Hılten sind die Aktionen der

Carıtas unterscheiden, die wesentlich Notstands- unFerner wurden Gelder ZUuUr Ausbildung VO:  = Fachkräften ın
Korea un: Europa aufgewendet. In Osterreich studieren Katastrophenhilfen H_ uch hierüber liegen noch
gegenwärtig Koreaner mi1t Stipendien dieser Aktıon keine vollständigen Angaben VOT, da ede Diözese cselb-
(und anderen Geldern). Im Gefolge dieser Aktionen konn- ständıg handelrt. ber die Zentralstelle yıngen 600 000
ten Kontakte 7zwischen koreaniıschen Waisenhäusern un: Schilling (u A für Chile, Algerien, Tiıbet, Mexiko), die
Öösterreichischen Jugendgruppen sSOWI1e zwischen koreanı- Wiıener Carıtas brachte 850 01010 Schilling auf (für Ma-
schen un: Öösterreichischen Pfarren hergestellt werden. rokko, Agadır 1mMm besonderen, ONg0O, Japan)
Für 1961 1St geplant: Ferner haben die österreichischen Bischöfe in iıhren

Wırtschaftliche Hıiılfe 1N Chonju der Ankauf eines bis- Dıözesen yesonderte Aktionen durchgeführt. Bischoft usch
her nıcht bebauten Grundstückes und die Ansıedlung VO  - hat in Tirol un: Vorarlberg iıne Million Schilling für
25 Familien SOWI1e die Errichtung eines landwirtschaft- Indien gesammelt, Bischof Laszlo 1m Burgenland 600 000
lichen Musterbetriebes; iın Pohang die Errichtung einer Schilling. Die Zahlen AUuUS den anderen Dıözesen lıegen
Fischereigenossenschaft un ıhre Ausstattung MIt seetüch- noch ıcht. VOTL, werden sıch aber 1n Ühnlicher öhe (zum
tiıgen Booten, modernen Geräten un einer Konservıe- Teil höher, da sıch größere Diözesen handelt) be-rungsanlage; 1n Taegu die UÜbernahme der Lohn- un: SCNH.
Gehaltskosten Zur Inbetriebnahme einer Druckereı.

Hiılfe Zur Verbesserung der Gesundheit: Innenausstat-
LunNng des Spitals VO Taegu; Erweıterung des Spitals in Okumenische Nachrichten
Söul; Fertigstellung des Spitals ın Chonju begon-
nen); Erweiterung des 1960 fertiggestellten Waisenhauses Mißklänge ZU Welt- Zum erstenmal se1it vielen Jahren wird
1n Pusan und Errichtung 1nes Ambulatoriums ZUrFr Be- gebetsoktav für die
treuung des Armenviertels, in welchem siıch das Waisen- Wiedervereinigung

die Weltgebetsoktav für die Wieder-
vereinıgung der Christen VO  a derhaus befindet; Betreuung VOINl sechs weıteren Lepradörfern „Evangelischen Kırche in Deutschland“ nıcht in

1n der Umgebung VO  ; Taegu
Hılfe tür fachliche Ausbildung: Lehrwerkstätten iın der Januarwoche, sondern 1n der kommenden Pfingst-

woche gehalten. Anlaß dazu gab 1ne Empftehlung der
S5öul un Taejon; weıtere Stipendien für koreanische „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1n Deutschland“,Studenten 1in Europa (zu den bisherigen 30) die die EKD mMiıt den Freikirchen vereınt. Nach einer
Der „Familienfasttag“ 1St aber nıcht die einzıge Aktion
der Öösterreichischen Katholiken für die unterentwickelten Auskunft des Kirchenpräsidenten Martın Niemöfller

habe das Zusammentreften der evangelischen GebetswocheLänder. MIt der katholischen Gebetsoktav VO 8 —Z JanuarDie Katholische Männerbewegung hat, w 1e€e berichtet, die „fast nırgends evangelisch-katholischen BerührungenAktion Flores uNnterNnNOMMECN, Diese ISt. NUu  —$ abgeschlossen geführt  « Es sel also nıcht richt1ig, WECNN katholischerseitsun: hat Z Mill Schilling erbracht. Dıe Gelder wurden
für den Ausbau VO Spitälern verwendet. behauptet werde, die EK  S habe „achtzehn Jahre

Gemeijnsamkeit beendet“. Maßgebend für die Termin-
Die Katholische Landjugend Osterreichs hat 1m- anderung se1 lediglich die Tatsache SCWCESCNH, daß die
nen Jahr 1,1 ıll Schilling gesammelt, 1ın der Diözese
Karema ın Tanganjıka eın Ausbildungszentrum für Ka- Evangelische Allianz, die ökumenische Vereinigung

evangelischer Christen, seit über hundert Jahren iıhre (Ge-
techisten („Katechisten-Dorf“) errichten. Das Projekt betswoche in der ersten Januarwoche begehe Dıieses nahe
umtaßt das eigentliıche Schulgebäude un vierz1g Häuser, Nebeneinander sel in den Gemeinden als störend empfun-1n welchen die Katechisten mMI1It ıhren Famılien WCIL- den worden.
den 11Ur verheiratete Männer aufgenommen während
ihrer zweijährıgen Ausbildung wohnen werden. Fur diıe- „Realistisches Beten  «
SCS Dorf, das auch ineLandwirtschaft haben wird, werden
vıer Osterreicher nach Karema gehen, wWwel Burschen als Der Weltrat der Kirchen bzw. die für die Durchführung
Fachkräfte für Landwirtschaft un Handwerk, iıne Kran- der Genter Weltgebetsoktav zuständige Ommıssıon „für
kenschwester un: eine Hauswirtschaftslehrerin, welche tür Glaube un Kirchenverfassung“ (Faıiıth an Order) hat
die Frauen der Katechisten entsprechende Kurse halten jedoch dem se1it 19720 übernommenen Termın VO 18
werden. bıs 25 Januar festgehalten. Wiährend 1mM vErgsganNSsCHNCN
Die Katholische Jungschar hat miıt ıhrer „Sternsinger- Jahr das Thema tfür dieses gemeıinschaftlıche Beten „Die

Ortsgemeıinde als ökumenischer Mikrokosmos“ WAar unaktion“ Dreikönig 1960 nıcht weniıger als 3,8 Mill
Schilling gesammelt. Als S1€e 1955 damıit begann, konnte als Text der Korintherbrieft Kapıtel zugrunde gelegt
sS1e blof(ß 4° 01010 Schilling zusammenbekommen. 1956 wurde, reilıch ohne die dogmatischen Präzıiısıonen des

schon 139 000.—-, 1957 449 000.—-, 1958 2 Mill., Apostels Paulus über das gemeinsame apostolische Hırten-
1959 Z Mill., mMn 8,35 ıll Die Summen wurden amt übernehmen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg,
hauptsächlich ZU Ankauft VO  - Fahrzeugen, ande- 168), wurde für dieses Jahr das Generalthema der
rem tür eın Schift auf dem Tschuapa 1m ONg0, das Vollversammlung des Weltrates der Kırchen gewählt:
Mill Schilling kostet und bald fertig se1ın wird, un ZU „ I bın das Licht der Welrt.“ Der Sekretär der Kommıis-

Teil für Kırchen, Priesterseminarıen, Schulen un Spitäaler S10N „Faith an Order“, Dr Keith Bridstone, hat in
sSOWwie für Katechisten- un Lehrergehälter un: für Stu- seınem Begleitschreiben den Texten für die Gebets-
denten, die ın EKuropa studieren, verwendet (insgesamt für oktav um „realıstischen Beten  «“ aufgefordert: „Wır MUS-  Sa

15* 211


